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Das Geſamtreſultat der Winterſchlacht in Maſuren und der Gefechte

in den Karpathen. Peue Kämpfe bei Grodno. Weitere Grfolge
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. Die engliſche Flagge von der

Zur Veleuchtung des großen Sieges
im ſten der Maſnuriſchen Seen.

Die außerordentliche Ausdehnung der Kampffront
von Johannisburg bis über Pilkallen hinaus gab
dem Feld marſchall von Hindenburg die ſchönſte Ge
legenheit, die ihm in ſo hohem Maße eigentümliche
Kunſt der Uberraſchung, Durchbrechung, Umgehung
und Umfaſſung zur äußerſten Geltung zu bringen.
Sein Kriegsruhm wird nicht verringert durch die
Tatſachen, daß vielfach ſein Generalſtabschef von
Ludendorf für den eigentlichen Pläneſchmieder ge
halten wird, der Chef des Großen Generalſtabes von
Falkenhayn wegen ſeiner Verdienſte um dieſen Sieg

bereits einer kaiſerlichen Auszeichnung teilhaftig
wurde und die Armeeführer von Eichhorn, von Below

s von Morgen als Sieger in dieſer großen Schlac

bezeichnet lvorgeführt werden. Bei der ungeheuren Größe der
heutigen Armeen ſind es eben viele und mehrere
Umſtände, welchen die Erfolge zugeſchrieben werden
müßten. Auch die unvergleichliche Tapferkeit unſerer
Soldaten und last not legst unſere furchtbaren,
den gegneriſchen Geſchoſſen nicht erreichbaren ſchweren
Schlachtengeſchütze kommen in Betracht, ſogar die
notoriſche Geſchützarmut der nördlichen ruſſiſchen
Armee. Das ruſſiſche Kriegsmaterial iſt, der Haupt
ſache nach, bei Warſchau und in Galizien, beſonders
im Weſten dieſes Landes, konzentriert, wo
17 Zentimetermörſer, ſelbſt nach öſterreichiſchen
Berichten, eine Rolle ſpielen. Es iſt bemerkenswert,
daß ruſſiſcherſeits bisher in keinem Falle geleugnet
wurde, eine große Übermacht gehabt zu haben. Jetzt
zum erſten Male behauptet man von Petersburg
aus, daß bei den Maſuriſchen Seen die Überzahl auf
deutſcher Seite geweſen ſei. Das iſt zweifellos über
trieben. Aber aus dem Umſtande, daß unter Hin
denburgs Befehl zwei Armeeführer und der Kom
mandeur eines „verſtärkten“ Armeekorps fungierten,
geht hervor, daß deutſcherſeits bedeutende Streitkräfte
engagiert waren, welche den ruſſiſchen gewachſen
geweſen ſein dürften. Um ſo größer war ja aber
auch der Sieg und die Beute an lebendem und totem
Material. Von neuem wurde eine ganze Armee
geradezu vernichtet, ohne da ß Seen und Sümpfe
den Sieger zu Hilfe gekommen waren.

Angeſichts der ruſſiſchen Prätenſion, in der neueſten
großen Schlacht in der Minderzahl geweſen zu ſein,
wird man an die vor einigen Monaten getane
Außerung des öſterreichiſchen Generals von Prowitſch
erinnert, der in Galizien hervorragend mitwirkt. Sie
lautete folgendermaßen „Wenn die Ruſſen nur 1
bis 2 mal ſo ſtark ſind, wie wir, dann ſchlagen wir
ſie ſicher; ſind ſie aber erſt zu einer der unſrigen
gleichen Stärke herabgeſunken, ſo vernichten
wir ſie! Dieſe Kalkulation trifft wohl auch auf
die Verhältniſſe im Norden zu.

Die moraliſchen Wirkungen des Hindenburg ſchen
Sieges können nicht hoch genug bewertet werden. Er
hat den Mut und die Zuverſicht der Zentralmächte
potenziert und bei unſeren Feinden die gegenteilige
Gemütsverfaſſung zu Wege gebracht. Aber von nicht
geringerem Gewicht iſt ſein Eindruck auf die neu
tkralen Mächte reſp. auf diejenigen, welche im Ver
dacht ſtehen, unter Umſtänden in dem Kriege zu
intervenieren, um die Erfüllung alter nationaler

Es handelt ſich inForderungen zu ermöglichen
dieſer Beziehung in erſter Linie um Jtalien und

Nebend

und dem Publikum als ſolche im Portrait Die

m folgungsſchlacht in MaſurenRumänien, deren Parteinahme davon abhängt, ob en

Rordſee verſchwunden.
die kriegeriſchen Ereigniſſe den Endſieg der Zentral
mächte oder des Dreiverbandes in ſichere Ausſicht
ſtellen. Sie glauben, am Beſten zu fahren, wenn
ſie ſich der obſiegenden Partei anſchließen. Nach
jeder Seite hin können ſie ja lüſterne Blicke werfen.
Der gewaltige Sieg Hindenburgs, der, mit Ausnahme
der Kämpfe um Lüttich und Antwerpen, alles in
dieſem Kriege Dageweſene in Schatten ſtellt, hat
jedenfalls auf die Stimmung der tonangebenden
Römiſchen und Bukareſter Kreiſe einen mächtigen
Eindruck ausgeübt, welcher die in letzter Zeit einen
neuen Aufſchwung genommen habenden dreiverband
freundlichen Agitationen ſehr herabgeſtimmt haben
muß. Jn der Tat hat das in dieſer Hinſicht führende
„Giornale d'Jtalia“ ſeine Werbetrommel
urplötzlich beiſeite geſtellt, gewiß auch unter dem

icke der gleichze tentſchiede o

iderruf
ſtaaten, Bulgarien und Griechenland, werden jetzt
noch weniger geneigt ſein, ſich von Rußland ins
Schlepptau nehmen zu laſſen, und letzteres wird kaum
mehr tun, als ſeinen epirotiſchen und ſüdalbaniſchen
Begierden die Zügel ſchießen zu laſſen.

Der große Sieg im Nordoſten hat ſichtlich auch
den Vormarſch der von der ſüd weſtlichen Ecke Oſt
preußens vordringenden deutſchen Kolonnen gefördert.
Denn er geht in einer Breite von za. 50 Kilometer
ſeitdem auffällig raſch vonſtatten. Er iſt von hoher
Wichtigkeit, weil er das Warſchauer Feſtungsdreieck,
von deſſen Beſitz die Herrſchaft über Polen abhängt,
auf der Nord und Oſtfront bedroht und die weſtlich
der Hauptſtadt ſtehenden Ruſſen zwingen wird, früher
hinter die Fortlinie zurückzugehen, als es ſonſt der
Fall geweſen ſein würde. Der Beginn des längſt
vorbereiteten Bombardements Auf der weſtlichen
Seite wird hierdurch erheblich näher gerückt. Dieſer
deutſche Vormarſch hat bereits einen ſtrategiſch be
ſonders wichtigen Erfolg erreicht, welcher in blenden
dem Glanze des Hindenburgiſchen Sieges nicht ſofort
in die Augen ſtach.
am ſteilen rechten Weichſelufer gelegenen Stadt Plock,
von der aus dieſer Strom auf weite Strecken beherrſcht
werden kann. Hierdurch iſt die direkte Verbin
dung zwiſchen den deutſchen links und rechts der
Weichſel operierenden Armeen endlich hergeſtellt, und
die Möglichkeit geſchaffen, bedeutende Streitkräfte
von hüben nach drüben zu dirigieren, und die Be
drohung der drei Feſtungen „von hinten“ zu vervoll
ſtändigen. Jm Weſten der Weichſel können wir uns
bis aufs Außerſte ſchwächen, da wir hier vom Feinde
nichts mehr zu befürchten haben. Die von unſeren
Truppen ſeit Wochen gemachten Anſtrengungen, die
Weichſelüberſchreitung beim Einfluß der Bzurag zu
erzwingen, wurden bekanntlich durch ruſſiſche Motor
boote vereitelt. Um ſo erfreulicher iſt die Eroberung
Plocks, welche uns in den Stand ſetzt, in großer
Stärke ine den Raum Zerſtörend einzudringen, wo
der ruſſiſche Hauptwiderſtand noch in Vorbereitung
begriffen iſt.

zur Kriegslage
Die Kämpfe im Oſten.

Die geſtrige Meldung über die en dgültige Sie
gesbeute bei der neuntägigen Winterſchlacht und Ver

hat mit Recht im ganzen
bei den mit uns befreundetendeutſchen Reiche ſowie

Er beſteht in der Einnahme der

t l onen ungeheuren Jubel Hhervorgsru-
en.
Sieben Generale, über 100 000 Mann, über 150 Ge

ſchütze und noch nicht annähernd überſehbares Gerät
aller Art einſchleißlich Maſchinengewehre, das iſt Hinden
burgs Rechnungsabſchluß für die Winterſchlacht in Oſt
preußen. Es hat lange gedauert, bis es möglich war,
den Beſtand dieſer gewalkigen Siegesbeute feſtzuſtellen.
Man mußte die Wälder von Grodno durchſtöbern, in die
ſich die letzten Reſte der zehnten ruſſiſchen Armee ver
krochen hatten. Hier und in Nordpolen vor der Feſtungs

linie des Bobr und des Narew, wo noch in den lehten
Tagen gekämpft wurde, ſind allein ſieben Generale und
40000 Mann noch gefangen genommen. Auch das Auf
finden der von den Ruſſen zurückgelaſſenen Geſchütze hat
vielfach Schwierigkeiten gemacht. Hunderttauſend Gefan
gene, noch 10 000 mehr als die erſte Schlacht in Maſuren.
Die zehnte ruſſiſche Armee hat aufgehört zu ſein.
Der ruſſiſche Generalſtab über die Schlacht

Die Petersburg l h

e d er under ruſſiſche rlage: Nachdem der deutſche
Generalſtab ſich durch verſchiedene hartnäckige Angri
unter entſetzlichen Opfern von der r uns vom
linkenWeichſelufer zu vertreiben, hatte überzeugen müffen,
ſchritt er Ende Januar zur Ausführung eines neuen
Planes. Nach Bildung verſchiedener neuer Armee
korps in Deutſchland und unter Heranziehung anderer
aus dem Weſten, machte Deutſchland mit großem Vorteil
Gebrauch von ſeinem außerordentlich entwickelten Eiſen
bahnnetz, um eine bedeutende Truppenmacht
nach Aſtpreußen zu werfen mit der Aufgabe, unſere
zehnke Armee, die verteidigte Stellungen längs der Ange
rapp und der Maſuriſchen Seen einnahm, zu ſchlagen.
Um den Erfolge dieſer Operationen zu ſichern, brachte
die deutſche Heeresleitung auch einen Teil ihrer Truppen
von den Bzurg- und Rawkafronten nach dem rechten
Weichſelufer hinüber. Die Zuſammenziehung deutſcher
Truppen wurde bereits am Februar bemerkt, doch
konnte der Umfang dieſer Operationen erſt einige Tage
ſpäter feſtgeſtellt werden. Um mit der nötigen Schnellig
keit die notwendigen ruſſiſchen Truppen an die Front
in Oſtpreußen z bringen und dem Druck des Feindes
widerſtehen zu können, beſchloſſen die ruſſiſchen Befehls
haber, in Ermangelung von Eiſenbahnen, das ruſſiſche
Heer an die Grenze zurückzubringen und
noch weiter in der Richtung des Niemens und Bobr. Bei
dieſen Operaionen wurde jedoch der rechte Flügel
der zehnten Armee durch eine vorgedrungene Zahlreiche
Streitmacht mit Um zingelung bedroht und zu einer
ſehr ſchnellen Umſchwenkungsbewegung in der
Richtung Kowno gezwungen. Durch dieſe Operation
wurde die Flanke des folgenden entblößt und
kam in eine äußerſt ſchwierige Lage, der ſich zu
entziehen nur einigen abgeſonderten Abteilungen möglich
war. Langſam Schritt für Schritt zurückweichend, boten
unſere Truppen, die den linken Flügel der zehnten Armee
bildeten, dem Feinde neun Tage lang Widerſtand
auf einer Wegſtrecke, die ſonſt in vier Tagen durchmeſſen
werden kann. An einigen Plätzen waren dieſe Kämpfe
ſehr hartnäckig

Rechts von der Weichſel auf der Straße von Plozk
wurden öſterreichiſcheungariſche Abteilungen
zwiſchen den deutſchen Truppen entdeckt. Jn den lehten
zwei Tagen machten wir ungefähr 1000 Deutſche zu
Gefangenen.
Die franzöſiſche Zenſur unterſchlägt den deutſchen Sieg

in Oſtprenßen
Einen amüſanten und im Hinblick auf die franzöſiſche

Zenſur intereſſanten überblick veröffentlicht ſoeben der
„Figaro“. Er ſchreibt. „Jm Gegenſatz zu der erſten
Räumung Oſtpreußen s haben die Ruſſen diesmal
e inerlen Mißerfolge erlitten Jhr Rück
zug war augenſcheinlich freiwillig. Der ruſſi
ſche Schlachtbericht betont das ausdrücklich und der ſehr
diskrete Ton des deutſchen Berichtes beſtätigt es.“

Damit beſtätigt ſich, was auch die holländiſchen Blätter
hervorhoben, daß die franzöſiſche Zenſur den deutſchen
amtlichen Bericht über die Gefangennahme von
64000 Ruſſen und die Erbeutung einer
großen Anzahl Geſchütze völlig unterſchla
gen Hat

Die Wirkung des Feuers der deutſchen Geſchütze
„Nowoje Wemja“ bringt eine Schilderung der Schlacht

bei Bohjg Schildowska nach den Mitteilungen eines
Artilleriehauptmanns. Jn dem Bericht heißt es u. a.



Die deutſchen Geſchütze beſchoſſen un unter
brochen die ruſſiſchen Batterien. Jnnerhalb
zwei Stunden wurden von den Deutſchen nicht weniger
als 56 der gewaltigſten Geſchoſſe auf uns
geſchleudert. Die Soldaten hatten ſich ſchließlich
ihrer Hemden und Röcke enthedigt. Sie
kämpften vielfach in Unterkleidern oder auch ganz nackt.
Das Feuer der Deutſchen richtete in unſeren Reihen eine
furchtbare Verhee rung an.

Nach Rußland entführte Oſtpreußen.
Wie der „Rußkoje Slowo“ aus Wilna meldet, ſeien

von Beginn des Krieges an 5680 Zivilein wohner
gus Oſtpreußen als Kriegsgefangene auf dem
Transport ins Jnnere Rußlands dort durchgekommen.

über 40 000 Gefangene.
Wien, 22. Febr. Amtlich wird verlautbart: An der

n in Ruſſiſch Polen und Weltgalis ten
rtilleriekämpfe und Geplänkel. Vereinzelte Vorſtöße des

Feindes wurden mühelos abgewieſen.
Jn den Karpathen zahlreiche ruſſiſche Angriffe,

die im weſtlichen Abſchnitt noch während der Nacht an
dauerten. Alle dieſe Verſuche, bis zu unſeren Hnider

für den Feind. eSüdlich des Dunjeſtr entwickeln ſich die Kämpfe
in größerem Umfange. Eine ſtarke Gruppe des Feindes
wurde geſtern nach längerem Kampfe geworfen, wei
tauſend Gefangene gemacht, vier Geſchütze
und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Die in einem offiziellen ruſſiſchen Communiqué als
falſch bezeichnete Summe von 29000 Mann Kriegsgefan
enen, die unſere Truppen bis vor einigen Tagen in denKarpethentämpfen, ſeit Ende Januar eingebracht haben,

hat ſich mittlerweile vergrößert und iſt auf 64 Offi
ziere und 40806 Mann geſtiegen. Hierzu kommen
34 Maſchinengewehre und 9 Geſchütze

Vom Seekrieg.
Die engliſche Flagge von der Nordſee verſchwunden.
„Politiken“ in Kopenhagen ſchreibt von geſtern

Hente iſt hier der erſte Dampferr aus England ſeit
der „Blockade“ eingetroffen. Er war am 18. Februar aus
Goole abgefahren. Er fuhr die engliſche Küſte entlang.
Er habe auf der ganzen Fahrt von der engliſchen
Küſte bis zu den Farör-Juſeln kein einziges Schiff
unter engliſcher Flagge geſehen, ſondern nur
Kauffahrteiſchiffe mit neutraler Flagge.

Neue Beute des Kronprinz Wilhelm.
Buenos Aires, 22. Febr. (Meldung des Reuter

ſchen Bureaus) Der deutſche Dampfer„Holger“ iſt geſtern mit den Paſſagieren und der Be
mannung der engliſchen Dampfer „Highland
brae“ (7600 To.), „Potaro“ (4400 To.), „Hemiſ

Sra iffes „Wilfrid, die durch den den tſchen
Hilfskreuzer ronprin ilhelm“Sinzen gebr
niert.

Nach einer ReDampfer in dex ſüdamerikaniſchen See nicht vom „Kron
prinz Wilhelm“, ſondern von der „Karlsruhe“ in
Grund gebohrt worden.

Unſere UBoote an der Arbeit.
Reuter meldet gus Belfaſt: Am Sonnabend hielt

rin deutſches Unterſeeboot ein engliſches
Kohlenſchiff in der Jriſchen See an. Das Unterſee
boot gab der Beſatzung fünf Minuten Zeit, ſich in die
Boote zu retten und v erſenkte dann das Schiff.

Der Torpedoſchuß auf den „Jean Bart“.
London, 21. Febr. „Daily Chronicle“ veröffent-

licht den Brief eines franzöſiſchen Seeoffiziers, der ſich
auf dem franzöſiſchen Panzer „Jean Bart“ befand, als

S

pedo getroffen wurde. „Wir ſind ohne Zweifel,“ ſo
Wer m der Offizier, „einer ſchweren Gefahr entronnen.

ir fuhren mit der äußerſten Vorſicht, als plötzlich eine
gewaltige Exploſion erfolgte, die das Schiff bis in ſeine
Grundfeſten erſchütterte. Jch befand mich gerade auf
der Brücke, als ſich eine rieſige Waſſerſäule erhob und
auf uns niederfiel. Wir waren durch ein Unterſeebvot
torpediert worden. Stücke des Torpedos, die mit der
Waſſerſäule in die Höhe getrieben wurden, fielen zu
meinen Füßen nieder. Jm ſelben Augenblick ſah ich im
Waſſer die Spur eines zweiten Torpedos, welcher jedoch
hinter dem Schiff vorbeiging, ohne uns zu treffen. Das
Waſſer drang in Strömen in das Schiff, doch gelang es,
das ſchwer beſchädigte Schiff mit anderen franzöſiſchen
Fahrzeugen in den Hafen zu ſchleppen, wo es einer langenReparatur unterzogen werden muß.“ t

Die Gefahren der Nordſeefahrt-
Die Furcht vor der Nordſeefahrt wächſt bei den däni

ſchen Seeleuten in beunruhigendem Maße. Geſtern
lagen nicht weniger als fünf vollbeladene
Dampfer im Hafen, die nicht nach England e
können, weil die Mannſchaften ſich weigern, die
Fahrt zu wagen. Die Abfahrt einiger Dampfer iſt
nur unter Bewilligung hoher Kriegszulagen für die
Mannſchaften zuſtande gekommen.

Nach der Mailänder Sera ſind die täglichen Ver
bindungen zwiſchen Paris und London ſeit
zwei Tagen unterbrochen. Auch die Briefe ſind
ausgeblieben.

Schutzmaßnahmen der Neutralen.
Der italieniſche Marineminiſter hat mit

Rücchcht auf die Bedingungen für die Schiffahrt in den
nord weſtlichen Meeren Europas, um die Erkennbar-
keit der lienitſchen Schiffe zu erleichtern, An
S ordnung getroſſe daß die italieniſchen Handelsſchiffe, die
die genannten Gewa befahren, die Flaggeſtets ge
hißt halten und außer auf beiden Seiken rechtwinklig
in großen Ausmeſſungen de ationalfarben ebenſo
wie in der Flagge angeordner gen ſollen. Ferner ſoll
der Name des Schiffes und ſein natshafen in weithin

Buchſtaben angebracht werre Nachts ſind
ie Erkennungszeichen zu beleuchten. Die Kapitänewerden e ſeder, ſobald ſie ein Anterſeeboot
ehen, die n anzuhalten und womöglich eine

annſchaft mit den Schiffspapieren zu dem Ankerſeeboot

niſſen vorzugehen, ſcheiterten unter großen Verluſten

phere“ (3500 To.) „Semantha“ (2850 To.) und des

helm zum

weiteren Reutermeldung ſind die fünf

er im Adrigtiſchen Meer von einem öſterreichiſchen Tor

weitere

zu entſenden, um die Feſtſtellung der Nationalität ihres
Schiffes zu erleichtern

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze
Die holländiſche Regierungerläßt jetzt Vorchriüften, wonach ſämtliche unter ihrer Flagge fahrende

e ſich mit Aus weispapierenverſehen müſſen, ſobald ſte die heimiſchen Gewäſſer ver
laſſen wollen. Die Schiffe werden auch aufgefordert, ihre
äußerlichen Kennzeichen recht deutlich zu ge
ſtalten.

Aus Chriſtiania wird berichtet: Über das Ergeb
ſkandingaviſchennis der nunmehr beendeten

Miniſterkonferen z in Chriſtiania werden am Mon
tag in den drei Ländern gleichlautende Bekannt-
machungen veröffentlicht, die beſagen, daß jedes der
drei Länder einen beſtimmten Teil der in Frage kommen
den Gewäſſer abpatrouillieren laſſen ſoll.
Der norwegiſche Wachdienſt beginnt bereits in den nächſten
Tagen. Die Mitteilung von dem Zuſammentritt einer
Konferenz der drei nordiſchen Regierungen in Kopenhagen
wegen der nordiſchem Schifffahrt erweckt in Chriſtiania
große Genugtuung.

Die Kämpfe an der Weſtfront.

Die Kämpfe in der Champagne ſcheinen dem
deutſchen r vom 22. Februar zufolge,zu einem vorläufigen b ſchluß gekommen zu ſein.
Die Angriffe und Gegenangriffe ſind mit großer Erbitte
rung geführt worden ſpricht der franzöſiſche Bericht doch
davon, daß oft an einer Stelle fünf und mehr Vorſtöße
erfolgten. Wie groß die Verluſte ſind, entzieht ſich der
genaueren Kenntnis auf ſeiten der Franzoſen ſind ſie
wie der deutſche Bericht ausdrücklich hervorhebt
außergewöhnlich hoch.

Ein deutſches Flugzeng über Eſſex.

London, 22. Febr. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Geſtern abend zwiſchen 8 und 9 Uhr wurde
ein Flugzeug über Eſſex wahrgenommen. Eine Bombe
wurde abgeworfen. Sie fiel in ein Feld dicht bei
Bramtree, ohne Schaden anzurichten. Eine andere
Bombe ſchlug in den Garten eines Hauſes bei Colcheſter
ein. Das Haus wurde leicht beſchädigt. Niemand wurde

verletzt.
Frankreichs finanzielle Kriegsführung.

Genf, 22. Febr. e Banque de France macht be
kannt, daß die neuen Obligationen der Nätio
nalverkteidigung, die in unbeſchränkter Höhe aus
egeben werden, bis zu 80 v. H. des Nominalwertes be
iehen werden. Auch Titel der dreiprozentigen Staats

anleihe, ſowie Gutſcheine der Nationalverkeidigung werden
für die Obligationen in Zahlung genommen. Aus dieſer

Die engliſchen Truppenzufuhren und die neue
Angriffsbewegung.

Hagg, 22. Febr. Eine erheblich lebhaftere
Angriffsbewegung der vereinigten franzöſi
hen und engliſchen Streitkräfte ſei wie

„Daily Choniele“ aus Paris erfährt, in den jüngſten
Tagen an der ſüdlichen Front feſtzuſtellen geweſen,
und zwar ſei die lebhafte Gefechtstätigkeit darauf zurück
uführen, daß in der erſten Februarhälfte weitere Zue englüfcher Truppen er ſſolgten, die
tie bereits im Januar angekündigten engliſchen Streit

kräfte ſo ſehr er en daß die engliſchen Truppen
jetzt auf über der geſamten ranzöſiſchen
Front, anſcheinend bereits bis über Reims hinaus,
verteilt ſind. Dieſes Verfahren werde weiter beobachtet
werden, zumal die Franzoſen in den Argonnen dringend
Verſtärkungen nötig haben und die Bedrohung Ver
duns zwar langſam, aber doch zunehmend gefähr-
cher werde. An die er froun nd bis jeht10 000 von belgiſchen und franzöſiſchen Offizieren aus
gebildete belgiſche oldaten geſchickt worden,
ebenſo hat das belgiſche Heer jetzt zur Beſchleunigung
ſeiner Truppenbewegungen und Munitionszufuhr 100

i Londoner Automobilomnibuſſeerhalten. Eine gewiſſe Schwächung der Front ſei durch
die Fortnahme gewiſſer Teile indiſcher Truppen und
franzöſiſcher Marxineinfanterie erfolgt.

Der engliſche König bei den Austauſchgefangenen.
Der König und die Königin von England hätten

v wie die „Times“ berichten, im Milikärhoſpital in
Millbank mit den am Mittwoch aus Deutſchland
zurückgekehrten verwundeten Austauſchgefangenen unter
halten und ſich mit lebhaftem Jntereſſe über die Be
e der in deutſchen Händen befindichen Gefangenen unterrichten laſſen.

Die neueſte engliſche Verluſtliſte.

Wie das „Berl. Tagebl.“ aus Rotterdam meldet,
zählt die Sonntag erſchienene engliſche Verluſt
ne 14 Offiziere und 764 Mann auf, darunter 116 Ver
mißte vom Royal Jriſh Regiment.

Der türkiſche Krieg
Die erfolgloſe Beſchießung der Dardanellenforts.

Konſtantinopel, 22. Febr. Der für das Ge
biet der Dardanellen beſtellte Berichterſtatter der
„Agence Milli“ telegraphiert über das geſtrige Bom
bardement: „Eine feindliche Flotte, beſtehend aus vier
engliſchen und vier franzöſiſchen Schiffen, eröffnete am
19. d. Mts. um 828 Uhr vormitags aus einer Entfernung
von 16 Kilometer das Feuer mit Geſchützen größten Kali
bers. Die vsmaniſchen Artilleriſten erwiderten das
Feuer trotz des Kartätſchenhagels nicht, ſondern warteten,bis der Feind näher kam. Das engliſch- franzöſiſche Ge
ſchwader näherte ſich der Küſte in der Meinung, die
Forts zum Schweigen gebracht zu haben. Jn dieſem
Augenblick erſt eröffnete die vsmaniſche Artillerie das
Feuer. Von 18 Schüſſen, die ſie abgab, gingen bloß
vier fehl, die übrigen trafen. Das Admiralſchiff
erlitt eine ſchwere Havari e und wurde von Torpedv
booten, die es ſofort umringten, als ſie es in Gefahr

etzt und zogen ſich zurück. Nach Vergeudung von
600 Granaten mußte die feindliche Flotte, von der
drei Einheiten faſt vollſtändig unbrauch
bar gemacht waren, ſich enkfernen. Die von den osmani
ſchen Artilleriſten bewieſene Geſchicklichkeit und Ent
ſchloſſenheit iſt über jedes Lob erhaben.

China und die japaniſchen Forderungen
Wie die „Times“ aus Peking berichtet, habe die

chineſiſche Regierung dem Pekinger Geſandten ihre Be
reitwilligkeit ausgeſprochen, in Verhandlungen
über zwölf japaniſche Forderungen einzu
treten. Die japaniſche Regierung verlangte darauf
in einer Antwort die Erörterung jeder einzel-
nen Forderung, was aber Juanſchikai ab
lehnte mit der Begründung, nur über ſolche Forderun
gen verhandeln zu wollen, die die Souveränität Chinasnicht berühren und in übereinſtimmung mit den Ver
trägen zu bringen ſeien, die Ching mit anderen Mächten
abgeſchloſſen habe.

Politische Abersicht.
Luxemburg. Das u n Miniſterium,beſtehend aus Stagatsminiſter Eyſchen und den General

direktoren Mongenaſt, de Waha und Braun ift heute um
ſeine Entlaſſung eingekommen.
Frankreich. Aus Genf wird dem „Berl. Tgbl.“ be

richtet Senator Beranger beabſichtigt, am Sonntag einen
Vorſchlag zur Abſtimmung bringen zu laſſen, wonach die
Einreihung von Angehörigen fremder Stagten
in das franzöſiſche Heer als Fremdenlegionäre zu
unterſagen ſei und alle ſeit dem 1. Auguſt 1914 er
er An werbungen für die Fremdenlegion ſür nichtig
erklärt werden.

Deutschland.
Berlin, den 23, Februar.

Kaiſer erklärte während ſeiner Anweſenheit in Lötzen
dem Kommandanten der Feſte Boyen gegenüber im Tone
ernſter Mahnung, er erwarte von jedem Deutſchen, daß er
in dieſer Dett mit Nahrungsmitteln ſparſain haus-
halte, namentlich mit Kartoffeln. Letztere dürfen
keinesfalls als Viehfutter dienen.

Der neue Weihbiſchof in Poſen. Der Schleſ. Volks
zeitung“* zufolge ernannte der Papſt den Seminarregens,
Domherrn und Prälaten Dr. JedzinkePofen zum
Weihbiſchof in Poſen. Kurz vorher war Prälat Dr.
Jedzink durch allerhöchſte Entſchließung zum Dompropſt in
Poſen ernannt worden.

Auftrag der türkiſchen Heeresverwaltung. Seitens
der türkiſchen Regierung wird ein erheblicher Auf

trag für die dortige Heeresverwaltung e Berlin
vergeben. Wie e Deutſche Konfektion mit
teil ſolle du ch die e i l hre re
S bahnen, Patronentaſchen, 00 006Ruckſäcke, 200 000 Spatentaſchen, 200 000 Zelttaſchen,
200 000 Zeltbefeſtigungsſtäbe. Seitens einer Berliner
Großbank wird bei dieſem Auftrag die Bür ft
fürdieahlung übernommen die in drei Raten
zu je einem Drittel erfolgen ſoll, wovon die erſte ſchon bei
der Auftragserteilung zur Auszahlung gelangt. Der Be
auftragte der türkiſchen Regierung war zur Entgegennahme
der Angebote perſönlich hier anweſend.

Reichstagsabg Wachhorſt de Wente über
ſeine Reiſe durch Belgien

Auf einem patriotiſchen Volksabend in Stendal ſprach
Reichstags und Landtagsabgeordneter Wachhorſt de
Wen te über ſeine Reiſen durch Belgien. Nach dem Be
richt des „Altmärkers“ rühmte er beſonders das wunder
volle Verhältnis zwiſchen Offiziere und Soldat. Wenn
uns von der Tapferkeit der alten Griechen und Römer in
der Schule immer gelehrt wird, wenn uns von den drei
hundert Spartanern bei Thermophylen immer wieder er
zählt wird, können wir Deutſche mit Stolz erklären Was
iſt das alles gegen die Tapferkeit unſerer Armee?

e war der Unterſchied zwiſchen den belgiſchen
und franzöſtſchen Kampfgebieten. Die Franzoſen haben
keinen Franktireurkrieg getrieben wie die Belgier. Jhre
Dörfer ſind infolgedeſſen, wenn ſie nicht in der Kampfzone
waren, unberührk. Unſere Verwaltung in Belgien unter
dem ungemein tüchtigen Generalgouverneur von Biſſing
arbeitet mit Hochdruck daran, das Schickſal der Flüchtigen
zu erleichtern, die Wiederaufnahme der Arbeit zu fördern
und die Anfänge einer ſozialen Geſetzgebung zu fördern.
Humoriſtiſch wirkte die Erzä e von dem deutſchen Stadt
kommandanten, der jede müßig herumſtehende erſon zum

Bettler: Männer, Frauen und Kinder derartiges gibt es
in Deutſchland nicht. Das Leben in Antwerpen iſt wieder
in die alten Bahnen zurückgekehrt. Die Angſt vor den
Barbaren hat ſich längſt gelegt und die jungen Damen von
Antwerpen begegnen unſeren Soldaten mit recht freund
lichen Blicken. Überall hinter unſerer Front wird eifrian der Beſtellung der Felder gearbeitet. Der Boden iſt

reich, vorzüglicher Weizen und Rübenboden. Anſere Feld
grauen pflügen, düngen und dreſchen. Die Zuckerrüben
find alle verarbeitet. Die e e Landwirte verkaufen
um zu Geld zu gelangen, ihre Pferde an die ine Mili
tärverwaltung, die ſie der deutſchen Landwirtſchogt zur
Verfügung ſtellt.

Der Redner befaßte auch mit der Frage der
en und ſagte. Was Heydebrand undaſſermann geſagt, das dürfe er u ausſprechen: Wir
wollen etwas für unſer Blut; das Volk muß wiſſen, wofür
es gekämpft. (Beifall.) Goethe ſagt in ſeinem weſtöſt

lichen Diwan: „Daß das Glück ihm hold ſei, Was hilft
es dem Stöffel, Denn regnet es Brei, Dann fehlt
ihm der Löffel.“ Hoffentlich fehlt uns der Löffel nicht,
wenn es nächſtens hier Brei regen ſollte. Stürmiſcher
Beifall.) Er erinnerte dargn, wie es vor 50 Jahren ver
boten war, ein einiges deutſches Reich als polttiſches Ziel
zu bezeichnen und zog einen Vergleich, der die Entwicke
lung unſeres Reiches e Das Reich a eſo feſt da, wie noch nie ir können mit Zuverficht in

miterleben dürfen.

ſahen, aus der Schlachtlinie geſchleppt. Zwei weitere
er e Schiffe wurden außer Gefecht ger

Eine kaiſerliche Mahnung zur Sparſamkeit. Der

Straßenkehren anhielt. nd ne ſind die vielen

die Zukunft ſchauen. Danken wir Gott, daß wir dieſe Zeit



e

e
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Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 22. r Die

zweite Leſung des preußiſchen Etats begann
heute im Abgeordnetenhauſe mit dem beſten Auftakt, den

z Mit dieſem einſtimmigen Beſchluß fand die Sitzung ihr

wohl je eine Bergtung parlamentariſcher Körperſchaften
e hat. Der Präſident konnte dem Hauſe die herrliche

achricht von dem überwältigenden Ergebnis der Winter
ſchlacht in Maſuren übermitteln, die mit jubelndem Bei
fall aufgenommen wurde. Das Haus ſtimmte einmütig
der Abſendung eines Glückwunſchtelegramms an den Kaiſer

Wie in der Kommtſſton, ſo wird auch im Plenum der letzten Tage die Verbindung mit den ſüdlich gelegenenzu.
eine zweckmäßige Stoffeinteilung in der zweiten Etats
keſung vorgenommen. Zunächſt wurden heute die land
und volkswirtſchaftlichen Fragen und dann in Verbindung

mit der ſozialen Kriegsfürſorge die zweite Leſung des
Geſetzentwurfs, der 110 Millionen den Gemeinden und
Kommunalverbänden als Staatsbeihilfen zu ihren Kriegs

fürſorgemaßnahmen bewilligt, beraten. Die Erörterungen,
die zum Kapitel Staatsminiſtertum erfolgen, finden dann
in einer Beſprechung des Belagerungszuſtandes und der
Einſchränkung der Preßfreiheit ihre Fortſetzung. Für die
e e ragen und den Geldverkehr fungierte

der konſervative Abg. Hoeſch als Berichterſtatter der
S Kommiſſion. Er konnte erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß

keine Partei im exiſtiert, die in der Kom
e e ſich der großen Aufgabe des Zuſammen
ſtehens und der Zuſammenarbeit nicht bewußt geweſen
wäre. Dieſe Mitteilung zeigt, daß alle Unebenheiten auch
im preußiſchen Parlamente ausgeglichen ſind, die ſich auf
die große Von des Durchhaltens bis zum vollen Erfolge
beziehen. Völlig falſch wäre natürlich ein Zurückſtellen
achlicher Bedenken gegen die eine oder andere Maßnahme.
nd der Berichterſtatter teilte darum auch freimütig mit,

daß die Einigkeit, die in bezug auf die Tendenz der Re
gierungsmaßnahmen beſteht, nicht ausſchließt, daß in der
Kommiſſion über die Frage der Zweckmäßigkett bei ver
ſchiedenen Maßnahmen ſi Pure Auseinanderſetzungen
ergeben haben. Jn einer ſolchen ſachlichen Beſprechung

er Kriegsfürſorgemaßnahmen liegt ein ungeheurer Wert.
Die Regierung wird bei dem komplizierten Apparat un
ſeres Wirtſchaftslebens noch einmal genötigt ſein, den
Hebel der Beſſerung hier und dort anzuſetzen. Eine ſach

liche Ausſprache berufener Vertreter wird thr gar manchen
Fingerzeig dafür übermitteln, in welcher Weiſe noch ge
beſſert werden kann. Gewiß wäre es gut geweſen, hätte

man in Deutſchland eine tief durchdachte, in Einzelheiten
dringende wirtſchaftliche Kriegsvorbereitung vorher aus
gearbeitet. Der a e e betonte namentlich, wie
wichtig ein ganzes ſachverſtändig gegliedertes Syſtem von
Höchſtpreiſen geweſen wäre. Die Anterlaſſung aber be
weiſt, daß Deutſchland nicht von Kriegsluſt beſeelt geweſen
iſt. Der Berichterſtatter brachte ſeine Bedenken insbe
ſondere noch gegen die Haferbeſchlagnahme und dagegenvor, daß man ſi nicht genügend auf die überaus leiſtungs

fähigen Kommunalverwaltungen geſtützt habe er klagte
über verſchiedene Mißſtände bei der Kartoffelteuerung,

konnte aber anderſeits der Regierung den Dank. dafür ab
atten, daß ſte der Landwirtſchaft die ſchweren Sorgen in
zug auf den Mangel an Arbeitskräften und Stichſtoff

ch ihrem Berichterſtatter doch nicht
Bedeutung verkannt, „die unſere herrliche Jnduſtrie

nd unſer unternehmungsluſtiger Handel für die deutſche
i e in dieſem Kriege gehabt haben.“

n dieſe
r er Dr. Delbrück an, indem er auf die

Fülle verwickelter wirtſchaftlicher Probleme verwies, vor
Die der Ausbruch des Krieges Reich und Bundesſtaaten

geſtellt hat. Treffend ſagte der Vizekanzler, daß die erſte
Kriegszeit die ſchwierige Aufgabe uns ſtellte, die deutſche
Volkswirtſchaft ſozuſagen auf Kriegsfuß zu bringen. Mit
berechtigtem Stolze konnte Dr. Delbrück feſtſtellen, daß
unſer Geld und Kreditverkehr die Stürme der erſtene Kriegswochen überſtanden und ſich von Monat zu Monat

e l ver hat. Der Arbeitsmarkt hat ſich allmählich
völlig den Friedenszeiten angeglichen. Die KriegsfürſorgeSunvesſanen Kommunen, e und Technik,
Handel und Jnduſtrie ſind ungabläſſig bemüht geweſen,

neue Formen der kriegs wirtſchaftlichen Rüſtung zu er
S finden. Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums ſchloß

dieſen Teil ſeiner Ausführungen mit einem beſonderen
Dank und dem Ausdruck der Bewunderung für das, was
Handel und Jnduſtrie aus ſich heraus, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer in unabläſſigem, nie raſtendem Streben auf
dieſem Gebiet geleiſtet haben. Als die größte Aufgabe,
die unſer noch harrt, bezeichnet Dr. Delbrück die, die Land
wirtſchaft in die Lage zu verſetzen, daß ſie eine Aufrecht
erhaltung normaler wirtſchaftlicher Verhältniſſe auch für
ein zweites Kriegsfahr ſicherſtelen kann. Er erwartet die
Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe von der Erfahrung und
der e unſerer Landwirtſchaft und dem Or
ganiſationsgeſchick des ganzen Volkes Ein Wort ernſterMahnung richtete ſchen ch der Vizekanzler an das Volk

angeſichts der Art, wie England dieſen Krieg zu einem
Aushungerungskrieg geſtaltet hat. Damit ſind Kriegs

pflichten für alle, ohne Anterſchted des Alters und Ge
ſchlechts entſtanden, und jeder hat n ganzes Daſein inden Dienſt des Kriegszwecks zu ſtellen. Für die kommu

nale Fürſorge war Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.) als
Berichterſtatter der betr. Kommiſſion beſtellt worden. Er
mußte anerkennen, daß die Selbſtverwaltung ſich glänzend

bewährt hat und er ſtellte feſt, daß der Miniſter des
Jnnern für die Verwendung der Staatsmittel den Ge

meinden volle Bewegungsfreiheit zugelaſſen hat. Die
Parteien, mit der Ausnahme der Sozialdemokratie, e

den nationalliberalen Abg. Dr. Friedberg beauftragt,
S in ihrem Namen eine Erklärung abzugeben. Dieſer begrüßt
die Kriegswohlfahrtsvorlage mit großer Freude als die
Erfüllung einer n e da Staates. Auf den Gemeinden liegt nach ihr das Schwergewicht der Durch

führung unſerer Kriegsfürſorge. Alles was die Gemeinden

abgenommen habe. Wenn die Kommiſſton

Gedanken knüpfte der Vizepräſident des
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prächtig patiniert Vorwiegend beſtand der Fu
en e von EinzwölftelTalerſtücken aus Sach

Ende, und man darf wünſchen und hoffen, daß der unver
geßliche Tag des Sieges, an dem die Beratungen wieder
aufgenommen werden, die Verhandlungen auch weiterhin

beeinfluſſen möge im Geiſte der großen Volkseinheit, die
ſo Unvergängliches zu leiſten vermag. Nächſte Sitzung
Dienstag

Provinz und Amgegend.
Ruhla, 20. Febr. Nachdem durch die Schneeſchmelze

z Ortſchaften wieder hergeſtellt iſt, ſieht man erſt jetzt die
den Schneebruch der letztenVerwüſtungen, die durch

Der Wald, haupt-Wochen herbeigeführt worden ſind.
ſächlich am oberen Dreiherrnſtein, bietet einen geradezu

traurigen Anblick dar. Faſt kein Baum iſt von Aſtbrüchen
verſchont worden und von einer großen Anzahl Bäume
ragen nur noch die Stümpfe in die Luft. Gegenwärtig
iſt man damit veſchäftigt, die Fahrſtraßen vom Holze frei
ehe Auch die e e Leitung hatte durch nieder
türzende Bäume und Aſte ſehr gelitten.

Nordhauſen, 22. Febr. Nun iſt es endlich zur Wahr
heit geworden. Nordhauſen hat Militär und iſt von
geſtern ab wieder wie früher Garniſonſtadt. Nach
dem ſchon vor einigen Tagen die vorbereitenden Maß
nahmen getroffen waren, iſt heute der auszubildende
Landſturm mit Extrazug hier eingetroffen. Hier herrſcht
ung in allen Kreiſen, iſt doch nun der ſehnlichſte

unſch erfüllt, der für die geſchäftlichen Kreiſe von
großer Bedeutung iſt. Hoffentlich bleibt nun Nordhauſen
auch nach dem Kriege Garniſon.

Kaſſel, 20. Febr. Jn der heute abend abgehaltenen
Stadtverordnetenſizung wurde mitgeteilt, daß die vor

einigen Tagen verſtorbene Frau Sophie HerWitwe des bekannten Großinduſtriellen, der Stadt Kaſſel
ehe 250 000 Mark zur freien Verfügung hinter
aſſen hat.

Leipzig, 20. Febr. Der Bund Deutſcher Gaſtwirte,
die ſächſiſchen Gaſtwirtſchaftsverbände und ſämtliche Leip
ziger Gaſkwirtevereinigungen hielten heute in Leipzig
eine gemeinſame Vorſtandsſitzung ab, in der gegen die geplante Bierpreiserhöhung Siellang genommen und fol

gende Entſchließun angenommen wurde: „Die Ver
ſammlung erkennt an, daß wohl einige Rohprodukte der
Brauereien teurer geworden ſind, jedoch kann daraus noch
nicht geſchloſſen werden, daß ſich deshalb eine Erhöhung
der Bierpreiſe notwendig mache, da noch andere Mittel
den Brauern zur Verfügung ſtehen, die zum Ausgleich
etwaiger Verluſte vollſtändig ausreichen. Die Verſam
melten erklären daher im Jntereſſe ihrer eigenen
Exiſtenz, jeder Erhöhung der Bierpreiſe mit allen zu Ge
bote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten. Es iſt auch
kein Grund vorhanden, aus dem ſich die Notwendigkeit
ergebe, die Preiſe zu erhöhen, weil die Biere mindeſtens
auf ein Vierteljahr im voraus gebraut werden. Jn
allererſter Linie ſind die bayeriſchen Brauereien zu be
kämpfen, ſofern dieſe ſchon mit einer Preigerhöhung an
irgend einen Gaſtwirt herangetreten ſein ſollten.

Leipzig, 20. Jebr. Hier iſt bei Ausſchachtungsarbeiten

patiniert nd ausſen, ran den burg und Braunſchweig, von
denen der r die e 1697 aufwies, dann kamen
weiter Meißner Groſchen gus dem 15. Jahrhundert
mit Gegenſtempel, öſterreichiſche 15-Kreuger. Mansfelder
Taler mit 1671 und eTaler mit dem Bilde des e
von Magdeburg zum Vorſchein. Der Fund kam in Ver
wahrung des Stadtgeſchichtlichen Muſeums.

Gerichtsverhanclungen.
SHalle, 22. Febr. Echöffengericht. Seit langererZeit hatte man von der Radeweller Papterfabrit beobachtet,

daß von der gegenüberliegenden Windmühle aus
öfters Schüſſe fielen. Am 6. Januar hörte man wieder
gegen 5 Schüſſe fallen, und als ſofort Nachforſchungen angeſtellt wurden, fand man in einer Ackerfurche die Spuren

eines davonſpringenden Haſen, der auf einem Fuße lahmte.
Auch war die d teilweiſe vom Schweiß gerötet. Als
nun am nächſten Tage der Gendarmerie-Wachtmeiſter Nach
forſchungen anſtellte, fand man eine Patronenhülſe unter
dem Fenſter des Windmüllers. Nun hatte ſich der Wind
müller Schmidt wegen Jagdver t hen s zu verant
worten. Er bveſtreitet die Tat und will zur fraglichen Zeit
nicht in der Mühle geweſen ſein, was aber durch eine Reihe
Zeugen widerlegt wird. Als einzige Stütze ſeiner Be
hauptungen tritt nur ſeine noch nicht eidesſähige Tochter
auf. Sämtliche anderen Zeugen bekunden, daß ſie den
Angeklagten ſchon öfters im Verdachte des Wilderns hatten,
ihn aber niemals faſſen konnten. Der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft iſt der Meinung, daß der Angeklagte
recht hart beſtraft werden e weil er in gutſtkuierten
Verhältniſſen lebe und es nicht nötig habe, zu wildern.
Er beankrage eine Geldſtrafe von 75 Mark. Der Ver
teidiger meint, daß e die Möglichkeit beſtehe, daß die
Tochker, die zu gleicher Zeit in der Mühle war, die Schüſſe
ehe e haben könne, und da man nun nicht feſt
tellen könne, wer es geweſen ſei, müſſe eine Freiſprechung
des Angeklagten erfolgen. Das Gericht hält den Ange
klagten im vollen Umfange für ſchuldig und verhängt überdieſen eine Geldſtrafe von 30 Mark.

Halle, 22. Febr. Zu aufregenden Szenen kam es in
der letzten Sitzung der Strafkammer, als der Angeklagte

Nicke gefeſſelt aus dem Unterſuchungsgefängnis vorgeführt
wurde. N. iſt am Gericht kein Fremder mehr. Schon kürz
lich zeigte er ſich in einer Verhandlung, die gegen eine
ſeiner Geliebten wegen verſuchten Verbrechens gegen das
keimende Leben geführt wurde, und in der er als Zeuge
auftrat, höchſt rabiat.

beſtraft würde.
lediges Kind N.s,

chel, die

verlobte. Er ſchwindelte ihr vor, daß er 75 Mk. brauche,
um die Koſten eines Prozeſſes zu bezahlen, den ſeine
Mutter um ein Haus führe. Da das Mädchen kein Geld
hatte und ſich ſelbſt in Not befand, verkaufte ſte ihren
einzigen Reichtum, die Nähmaſchine, und gab N. dann das
Geld Beim Vernehmen dieſer Zeugin zeigte ſich deren
echt weibliches Gemüt. Sie erklärte, dieſen Vorfall, den
ſie ſchon längſt verſchmerzt, nicht zur Anzeige gebracht zu
haben. Sie wünſcht, daß der Angeklagte ihretwegen nicht

Aus dieſem Verhältniſſe ſtammt ein
für das er, wie nachträglich noch feſt

geſtellt wurde, erſt 15 Mk. Unterhalt gehabt at. In den
beiden nächſtfolgenden Fällen hatte er mit einem älteren
Mädchen in Halle im vorigen Monat ein Verhältnis
angeknüpft, das nicht ohne Folgen zu bleiben ſchien
Dieſes Mädchen wurde kürzlich von der Strafkammer mit
einer geringen Gefängnisſtrafe bedacht, weil ſie ein ver
ſuchtes Verbrechen gegen das keimende Leben begangen
hatte. Der Angeklagte, der einen unheimlich dämoniſchen
Einfluß auf Frauen auszuüben ſcheint, und, wenn er ſich
in Zivilkleidern befindet, einen angenehmen Eindruck
macht und ſehr redegewandt iſt, hat nun dieſem Mädchen
und deren Schweſter nach und nach gegen 100 Mk. Geld
abgelockt, mit dem Vorgeben, das Geld teilweiſe für n
Kind in Leipzig zu verwenden, teilweiſe es für den An
kauf von Waren zu benutzen. Als die ar dieſes
Mädchens vernommen werden ſoll, überſchüttet ſie derAngeklagte mit den unflätigſten Redensarten eines Zu
hälters, und tobt wie ein Toller, ſo daß der Vorſitzende die
ſofortige Entfernung des Angeklagten ausdem Saale verfügen ihn Noch aus der Jelle dringt

in den en v e das Toben und Schreien des
Angeklagten. Als dieſe Zeugin den Saal wieder verlaſſen
hat und der Angeklagte wieder hereingeführt er
nimmt er d gegen eine Zeugin, die verheiratet iſt, in
derſelben Weiſe, Und als dieſe ihn fragt, ob ſie gemeint
ſei, ſpeitier ihr ins Geſicht. Zum Glück hatte ſich
der Sachverſtändige, der den Angeklagten auf ſeinen
getan prüfen ſollte, auf die dem Angeklagten
gegenüber liegende Seite des Saales geſetzt, ſonſt wäre
es ihm wahrſcheinlich auch nicht gut ergangen. ie im
Zuhörerraum befindlichen Frauen werden dann in gleicher
Weiſe von dem Angeklagten angegeifert, ſo daß der Vor
fitzende dieſe Frauen bittet, doch den Verhandlungsſaal zu
verlaſſen, da es nicht erbaulich wäre, hier zuzuhören. Wenn
dann und wann ein Zuhörer den Zuhsbrerraum betritt,
bricht N. in gellendes Lachen aus und ſchreit: Noch ſo
ein Bummler, der nicht arbeiten will, das
muß ich alles bezahlen.“ Die Verhandlung ſelbſt
iſt vollſtändig gleichgültig. Jn den nun folgenden17 Betrugsfällen handelt es ch um S die
leider recht häufig r Leute, die gern ihre Grundſtücke,Wirtſchaften oder Geſchäfte gut verkaufen wollen, allen

ſogen. Agenten in die Hände, die ihnen gegen Bezahlung
eines Vorſchuſſes, der gewöhnlich 20 Mk. beträgt. den
Verkauf vermitteln zu wollen. Natürlich laſſen ſie ſich,
nachdem ſie den Vorſchuß erhalten haben, nie wieder ſehen.
Durch das äußerſt gewandte Auftreten des Angeklagten
war es möglich ſo viele Leute hereinzulegen. Jn der
letzten Zeit, als ſeine Kleidung etwas ſchäbiger wurde,
gelang es ihm nicht mehr, Vorſchüſſe zu erhalten da die

W eil in der Provinz und im Königreich Sachſen
er Sachverſtändige erklärt, d der Angeklagte eine rege

Intelligenz beſitze und nur körperlich au e
Grundlage etwas abgeſtumpft ſei. Für ſeine Straftaken
müſſe er im vollſten Maße verantworklich gemacht werden.
Der Staatsanwalt beantragt, da der Angeklagte ſchon ſo
häufig vorbeſtraft ſei und dieſe Vorſtrafen niemals etwas
genützt hätten, eine Geſamtſtrafe von ſechs Jahren
Zuchthaus, 600 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahren Ehr
verluſt. Das Gericht erkennt der gemeinen Handkungsweiſedes Angeklagten wegen auf dieſe Strafe.

Die Vorunterſuchung gegen den falſchen „Bürger
meiſter Dr. Alexander“ iſt nun ſo weit zum Abſchluß ge
bracht, daß die Anklage erhoben und die Strafſache dem
Schwurgericht zu Köslin überwieſen worden iſt. Der
Angeklagte, frühere Kreisausſchußaſſiſtent Heinrich Thor
mann iſt bekanntlich inzwiſchen in einem abgetrennten
Verfahren wegen Betrugs in mehreren Fällen zu einemJahr vier Monaten Sagen verurteilt worden ſeine

die die verſchiedenſten Verbrechen und
Vergehen umfaſſen. werden nun das Schwurgericht be
e Thormann wird beſchuldigt des Meineids, der

gabe einer wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Verſiche
rung, der Arkundenfälſchung, des d nun der Anter
ſchlagung, der intellektuellen Urkundenfälſchung, der Be
drohung, der e eines falſchen Namens und der
unbefugten Annahme der Doktorwürde. Die Verhand
lung wird vorausſichtlich das Schwurgericht in Köslin ſchon
in der übernächſten Tagung beſchäftigen. Der Angeklagte
wird auch in dieſem Verfahren vom Rechtsanwalt Bahn
(Berlin) verteidigt werden. Die Ehe, die der Angekkagteſeinerzeit in Bromberg mit der Tochter eines ben Be
hen geſchloſſen hatte, iſt inzwiſchen für nichtig erklärt
wordenrden.

L Ein Feldpoſträuber, der ſich an den für Verwun
dete beſtimmten Liebesgaben vergriffen hatte, wurde
dieſer Tage in Berlin zu einer exemplariſchen Strafe verurteilt
Wegen Unterſchlagung im Amte und Diebſtahls war der Poſt
anwärter Karl Wachs vor der 3. Strafkammer des Land
gerichts 1 Berlin angeklagt. Der Angeklagte war als Poſt
anwärter auf dem Poſtamt 8 in der Franzöſiſchen Straße ange
ſtellt geweſen. Verſchiedene Beſchwerden, die einlieſen, führen
zu einer ſcharfen Beobachtung der in Frage kommenden ver
dächtigen Beamten. Dieſe Kontrolle führte eines Tages zu der
Entlarvung des jetzigen Angeklagten, der dabei abgefaßt wurde,
wie er ein an einen im Lazarett liegenden Verwundeten gerich
tetes Liebesgabenpaket öffnete und ſich den Jnhaſt angeeignet
hatte. Die weiteren Feſtſtellungen ergaben, döß Wachs auch
mehrere andere Pakete geöffnet hatte. Zur Anklage ſtand
ferner noch ein Diebſtahl, den W. in einem Warenhauſe in der

iſſen Ver r auſ ihn hatten Shtk trauten. Dieſe Vor e telten

t N. m unzählige Male, daruntermit mehreren Jahren Zuchthaus, vorbeſtraft. Er iſt 48
Jahre alt und mag wohl den dritten Teil ſeines Lebens
hinter Kerkergittern zugebracht haben. Die Taten, die
zu ſeinen Vorſtrafen ſührten, waren meiſtenteils Be
krügereien kleineren und größeren Stils. Die Anklage
behörde wirft N. nicht weniger als zwanzig Rückfallbetrugsfälle, begangen durch Erſchwindeln von
Geldern die er ſeinen Geliebten unter falſchen Vorſpiege
lungen ablockte, und durch Grundſtücksproviſionsſchwinde
leien vor. Jn den erſten drei Fällen handelt es ſich
lediglich um betrogene Mädchen Der erſte Fall ſpielt
im Jahre 1905, wo er in Leipzig mit einem Nähmädchenein intimes Verhältnis unterhielt und ſich dann mit ihr

S bisher geleiſtet haben, verdiene uneingeſchränkte Aner
kennung. Es wird vorbildlich für alle Zeiten ſein, was
deutſche Tatkraft und deutſcher Opferſinn auch auf dieſem
Gebiete geleiſtet haben. Lücken, die ſich geigen, werden ge
ſchloſſen. Unſere Tapferen im Felde dürfen gewiß ſein,

daß die Jhren in der Heimat nicht Not leiden, Und ſo wird
auch dieſes Geſetz dazu beitragen, der gerechten Sache
Deutſchlands den vollen Sieg zu erringen. Die Sozial
S demokratie gab eine Sondererklärung ab, die ſich nament
lich gegen die Erhöhung der Karto elhöchſtpretſe richtete,
ür die Kriegswohlfahrkvorlage aber die Zuſtimmung der

Fraktion in Ausſicht ſtellke. Dieſe Vorlage gelandte
dS araufhin einſtimmig in zweiter Leſung zur Annahme

Leipziger Straße verübt hatte. Der Staatsanwalt beantragte
eine Gefängnisſtrafe von I Jahren. Das Gericht ging ſedoch

noch über dieſen Antrag mit der Begründung hinaus, daß der
Angeklagte eine ſo vaterlandsſeindliche und niedrige
Tat verübt habe, daß er, trotz ſeiner bisherigen Unbeſcholten
heit, die ganze Härte des Geſetzes fühlen müſſe. Das Urteil
lautete auf zwei Jahre Gefängnis und Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren bei ſofortiger
Verhaftung des Angeklagten.

d

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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51 Pfund Paket
GSettoinhalt 500 g)

65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persſl, das nach wie vor
n gleicher Güte gelieſert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
KRohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind. Persil ist als

Wasch-, Bleich- und Desinfektionsmittel
r Kranken-, Wol- und Haushaltungs- Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweis, wie
euf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet

stets volles Gewicht zum alten Preis!

Es
Waschzutaten wie 2. B. Seife, Seifenpulver usw., glaher billigstes Waschverſahren!

e

Sie sparen damit wirklich!
MENKEL CIE., DSsSELDORE, auch Fabrikanten der bekannten Henkel's Bleich-Soda.

edlen

Zum alten er.
Donnerstag Schlachfefest

Dieters Bextauraen
n. Herm. Juſt.

Feden ittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Donnerstag
hausſchl. Wurſt

C. Tanech
Morgen

W Sehlaehtefest,
Ww. Lauline Ufer (früh. Friedrich
Rödeh, Halleſche Straße Nr. 71.

Mittwoch1 Pfund PaketWeite ine 500 e W haussehl. Wurst
65 Pl. Friederike Vogel. Roßmarkt 17.

Aettent Aweinachweis

Hültergtr. 30. Telephon 218.
Geſucht werden:

3Knechte, 2Tagelöhnerfamilien,t ber cattt Kutſcher, 1 Tiſchler,
5 aurer, 1 Huſſchmied,1 Schneider, 1 Barbier, 2 Maler,
10 Fabrikarbeiter, 5 Handlanger,
1 junges Mädchen für landwirtſchaftl. Buchführung, 1 Dachdecker
lehrling, 1 Gärtneriebrling

ür folgende Berufe werden
Offern d. J. Stellen geſucht

Dreher, Schloſſer, Schneider,
Schreiber

Es ſuchen Stellen:
Frauen und Mädchen als Auf

wartungen.

erfordert keine weiteres

Polizetverordnung,
betreff nd die Verwertung der Küchenabſfälle als Viehſutter.

Auf Grund der Ermächtigung des ſtellvertretenden General
kommandos des IV. Armeekorpsbezirks zu Magdeburg vom
26. Januar 1915, ſowie der 88 65 und 6 des Geſetzes über die
r von 11. März 1850 und des S 148 des Geſetzesber die allgemeine Landesverwaltung vom 36. Juli 1883 wird
mit Zuſtimmung des Magiſtrats und mit Genehmigung des Herrn
Königlichen Regierungs- Präſidenten gemäß 8 144 des Lindes
verwaltungs- Geſetzes für den Polizeibezirk der Stadt Merſ
Folgendes verordnet:

8 1.
Kartoffelſchalen, Kartoffelreſte (ohne Fettzuſatz) Abfälle von
friſchen Semüſe und Früchten aller Art, ſowie etwaige Reſte
bon Backwaren und trockenem Vrot ſind, ſoweit ſie nicht zur
menſchlichen Ernährung oder nachweislich zur Viebfütterung
verwendet werden, in allen Haushaltungen und Geſchäfts
ſtellen getrennt von Müll zu ſammeln und an die vom
Grundſtückseigenkümer auf jedem Grundſtück beſtimmte
Saämmelſtelle abzuführen. Für die Durchführung dieſerBeſtimmun haftet jeder Haushaltungsvorſtand und
Geſchäftsinhaber.

2.
eder Grundſtückseigentümer hat zur Sommlung der im 81
hezeichneten Küchenabfälle beſondere Behälter im Hof oder
Hausſlur ſeines Grundſtücks ar Verſügung zu ſtellen und
als ſolche durch dentliche gu

machen. is 1 bezeichneten Küchenabfälle benutzt werden. Die Ver
pflichtung zur Aufſtellung des Behälters fällt fort, wenn

er Grundſtückseigentümer nachweiſen kann, daß ſämtliche
im S 1 bezeichneten Küchenabfälle aus ſeinem Grundſtück

bereits auf andere Weiſe der Viehfütterung zugeführt werden.
88

Die gemäß 88 1 und 2
nur zur Verſfütterung an ieh verwendet werden.

ur ſeines Grundſtücks anzuſchlagen und den Anſchlag
auernd zu erhalten.

ö,
Dieſe Vorſchriften finden auf Märkte ſinngemäße Anwendung.

e Grundſtückseigentümer hat dieſe Verordnung im Haus

PolizeiVerwaltung.
uwiderbhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk.

oder Haſtſtrafe bis 3 Tagen beſtraſt, ſofern nicht nach den
allgemeinen Strafgeſetzen ſchärfere Strafen verwirkt ſind.

86.
Die Durchführung dieſer Verordnung erfolgt durch die

88.Dieſe Verordnung tritt am 24. Februar 1915 in Kraft.
Merſeburg. den 11. Februar 1915.

Die PolizeiVerwaltung.
J. V. Wolff.

i

Weittwoch den 24. Februar 1915 von
vormittags 9 Uhr ab

Foltſetzung der Aul

küdtſwen Pfunde ntu

chrift dauernd kenntlich zu
Dieſe Behälter dürfen nur zum Sammeln der im

Planmaten Küchenabfälle dürfen

der Aultion in der

ſtult.

Fräulein, 20 Jahre alt, ſucht
Stellung als Kinderfräulein. O
unter M G an die Exped. d. B

Für lelchtere Handarbeit ſuchen
zum ſofortigen Antritt militär
freien, älteren,

5

Einen
fort ein

Hertel, Neumarktsmühle.

Markthelfer

ſucht ſofort zur Aushilfe

Ein Lehrling
kann Oſtern d. Js. in meiner
Buchdruckerei noch eingeſtellt
werden. h Rößner.

Kaufmänniſchen Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen zur
tüchtigen und gewiſſenhaften
Ausbildung per 1. April d. Js.
ſtellt ein

WMerſeburger Waagenfabrik
A. Dresdwer.

Schmiedelehrling
ſucht P. Lange, Radewell.

Ein ordentlicbes, fleißiges

am liebſten vom Lande, zum
1. 4. geſucht Halleſche Str. 47.

Aufwartung.
1. März wird ein älteres Mädchen
oder Frau für Dienstag, Freitag,
Sonnabend vorm. geſucht

Entendlan 4, 1 Tr. I.

Brille von Kreuzſtraße bis
Beloh. abzugeben

Neumarkt verl. Gegen
Nenmarkt 54.

Die Procenſammlung pittet
ung von

Wäſche
dringend um Ueberlafſ

ür
wieſenen deutſchen Frauen unb
Kinder, die hier untergebracht
ſind und zum Teil das Nötigſte
an Wäſche entbehren.r

5

i

zum Pappenſortieren ſtellt ſo

oder
kräftigen Hausburſchen

Paul Näthers Nachfl,
Markt 9.

die aus Rußland ausge

E.
eSpezial- Gesohaft

ür
Damen- und Kinder-Wäsehe,

Schürzen aller Art,
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,

Anfertigung in slgenen Arhbeitsstuhen.

o e ee Grossea

nan g un i
Gebt euer ausländiſches Geld, alte Münzen, Gold und Silber
n inn. Blei, Kupfer, Staniol, Flaſchenkapſeln, Tuben
un eſſing

Alles findet Verwertung zum Beſten der Kriegs
invaliden und zur Linderung der Kriegsnot,

der Münze und Induſtrie fließen nene Metalle zu.
Faſt in jedem Haushalt finden ſich obige Gegenſtände, die als
tkotes Kapital daliegen. Welcher Segen kann damit geſtiftet werden!
Darum gebt dieſe kleinen Schätze zur Linderung der Kriegsnot!
Die kleinſte Gabe nützt, denn viel Wenig machen ein Viel!

Ein durchſchlagender Erfolg iſt aber nur dann zu erzielen, wenn
r Einzelne ſich in den Dienſt der guten Sache ſtellt und für
ie Verbreitung des Gedankens und die Aufnahme derSammeltätigkeit Sorge trägt. England ſucht unſere Metalleinfuhr

zu hindern, darum zeigt auch hier, daß wir England nicht brauchen
Die Gammlung erfolgt mit Erlaubnis der Kgl. Behörden

und iſt deren Aufſicht unterſtellt.
Ehren Vorſtand.

Grüſin Geßler. Baronin von dem Vottlenberg.
Dr. Freiherr von Lüdinghauſen, Polizeipräſident.

Graf Walter von BVandiſſin.
Die Gammelſtelle befindet ſich nicht mehr
in der e Turnhalle e ſondern bei

Paul Ehlert, Entenplun 11, Fernruf 329.

Hierzu zwei Beilagen.

Ferngpr. 359.
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Beilage zum „lerſeburger Correſpondent“,
Mittwoch den 24. Februar 1915.

Srste Beilage.

Eine Frage an England.
Ihr ſetztet tauſend Pfund feſt
Für jedes Schiff, das rammte
Zum tiefſten Grund die German-Peſt,
Das U-boot, das verdammte.
Doch ſcheint mir ein s nicht völlig klar
Bei dieſem holden Werben:
Kriegt das nur der, der's ſelber war
Oder kriegen's auch ſeine Erben 2

W. Rademacher.

Kriegsnachrichten.
über die Kämpfe bei Lyck

wird uns aus dem Großen Hauptquartier geſchrieben:
Während aus der Gegend von Tilſit die Truppen des
Generaloberſten von Eichhorn bei Schnee und Eis in
Gewaltmärſchen auf Suwalki und Sejny marſchierten undder rechte deutſche Heeresflügel ſag über Grajewo auf

Auguſtow Bahn brach, hatte die Mitte der Truppen des
Generals v. Be low mehrtägige Kämpfe in der Gegend
von Lyck durchzuführen. Vegünſtigt durch die natürliche
Verteidigungsfähtgkeit der mäſuriſchen Seen, ſetzte ſich der

nd in den künſtlich verſtärkten und größtenteils mit
rahthinderniſſen verſehenen Engen hartnäckig zur Wehr.

Hier wollte er ſich um jeden Preis behaupken, um derMaſſe t Armee die Durchführung des Küchuge auf
Suwalkit und Auguſtow zu ermöglichen. Der Feind, der
hier ſeine beſten ſibiriſchen Truppen entfaltet hatte,
die unter einer energiſchen Führung mit anerkennungs
werter Energie fochten, fühlte ſich ſo ſtark, daß er an ein
zelnen Stellen aus den Engen der maſuriſchen Seen zum
Angriffe vorgegangen war und beſeſtigte Stellungen be
zogen hatte, die mehrere Kilometer über den Lycder See
in weſtlicher Richtung vorgeſchoben waren. Die deutſchen
Truppen hatten dieſe Stellungen am 12. Februar ge
nommen, der Feind war auf die SeeEngen zurück
gegangen. Er hielt nunmehr einerſeits das Gelände, das
t zwiſchen dem LaszmiadenSee und dem Dorfe

czellen erſtreckt und andererſeits die Engen zwiſchen
Woszczellen und Lycker See. Für die deutſche Führung
kam es darauf an, den Zugang zur Stadt Lyck von Norden
her zu öffnen. Die

Beſitznahme des Dorfes Woszezellen
v dabei von ausſchlaggebender Bedeutung ſein. Die
zu dieſem Angriff auserſehene Truppe beſtand aus Land
wehr und dem Füſtlier- Regiment Nr. 33, während die

Truppen der Generale v. Falck und Butlar die Engen
angri Dieſe Kämpfe um Lyck ſpie ich vo

Der Kaiſer
war am 13. Februar in Lötzen eingetroffen, um zunächſt
jens Stellungen zu beſichtigen, die ſeine Truppen vor
wiegend Landſturm und Landwehr in ununterbrochenen
3. Monate langen Kämpfen erfolgreich verteidigt hatten.
Am Nachmittag traf der Kaiſer dann auf der Höhe weſt

e

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

84. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Jch dachte es mir wohl, daß Sie des Lebens bitteren

Ernſt wohl ſchon allzu reichlich würden gekoſtet haben,“
bemerkte Frau Dora. „Ach ja, es gibt Zeiten im menſch
lichen Daſein, wo einem das Leben zur Laſt wird. Als
mein guter Mann ſo ſchrecklich mit dem Tode rang und
dann die Augen für immer ſchloß, da glaubte auch ich,
dieſen Schlag des Schickſals nicht e zu können; am
liebſten hätte ich mich zu dem keuren Toten in den Sarg
gebegt. Aber der Menſch vermag viel zu ertragen; und
es iſt gut, daß in ſolchen Stunden mit dem Schmerz auch
die Pflichten an uns herantreten und uns mahnen, nicht
zurück, ſondern vorwärts zu ſchauen. Sie ſind noch jung,
ſind klug, hübſch und pflichtgetren und haben eine vor
als Erziehung genoſſen, da kann es nicht fehlen, daß
Das Glück, was wir Frauen doch alle nur an der Seite
eines braven, guten Mannes erſehnen, ſich Jhnen über
a lang nähern wird. Und wenn Sie dann glücklich
in der Liebe eines Mannes und im Beſitze lieber Kinder
ſind, dann werden Sie die Vergangenheit ſchnell vergeſſen.
Lotte wollte gerade antworten, daß es ein derartiges

Glück für ſie niemals geben würde, als es an die Tür
klopfte. Frau Dorg öffnete und nahm dem in der Tür
erſcheinenden Briefträger die Poſtſachen ab.

iſt auch ein Brief für Sie, Fräulein Reuter,“
ſagte ſie.
Lotte erhob ſich. Es war ein Brief von ihrer Mutter.

Sie rat damit in die Ecke, in eine tiefe Fenſterniſche und
las die in offenbarer Haſt hingeworfenen Zeilen durch
Eine jähe Bläſſe bedeckte plötzlich ihr Geſicht und der
kleine Briefbogen zitterte merklich in ihrer Hand. Jhre
Mutter machte ihr in dem Briefe heftige Vorwürfe dar
über e zu einer Täuſchung gegriffen habe, um ihrden wirklichen Namen des Inhabers ihres Geſchäfts zu
e e Wie ſie von dem früheren Freunde ihres

rs, dem Juwelier Kauer, ſoeben zu ihrer Überraſchung
e habe, ſei der Jnhaber der Firma Dalberg u. Co.
in Bochum kein anderer als derſelbe junge Mann, der ſie,
Lokte, vor Jahren wegen Ladendiebſtahls bei Kauer und
der Polizei denunziert habe. Nebenbei bemerkte die Frau
Konſul, daß Kauer ihr durch Verwendung des Herrn von
Gleichen die Summe von 20 000 Mark für den Bruder in
Braſilien angeboten und daß ſie dieſes Angebot an
genommen habe. Ich erwarte, daß Du unverzüglich das
Haus des Herrn Mertens verläßt und zu mir zurückkehrſt,“
ſo ſchloß der Brief. „Wenn auch Herr Kauer ſeinem
ehemaligen Gehülfen e Schlechtes nachſagen kann, ſo
beunruhigt mich doch die Art und Weiſe, wie dieſer
Mertens Dich engagierte. Wenn jemand ſeinen wahren

große Geſchäftsreiſe unternommen habe.

Namen verſchweigt, dann iſt n nicht zu trauen. Da
Mertens ſonach keine lauteren Beweggründe gehabt haben

lich des Dorfes Grab nick ein, an deſſen Oſtausgang die
deutſchen Geſchütze donnerten, während die Infanterie bei
lebhaftem Gewehr und Maſchinengewehrfeuer
ne Angriffe gegen Woszczellen lag. Mit ge
pannter Aufmerkſamkeit verfolgte der Allerhöchſte Kriegs
herr, an deſſen Aufſtellungsorte die Kaiſerſtandarte gehißt

im fort

war, die einzelnen Phaſen des re bis zur einbrechen
den Dunkelheit. Leichter Regen rieſelte vom Himmel
die ſtrenge Kälte der letzten Tage hatte ſich in Tauwetter
verwandelt als der Feuerkampf allmählich einſchlief.
Nur um die Enge von Woszczellen wurde noch weiter ge
kämpft und dieſe am Abend vom Füſilier- Regiment 33

erſtürmt.
Kurz vor der Abfahrt nach Lötzen, wo der Hofzug des Kai
ſers ſtand, konnte die Meldung von dieſem Erfolge, der
mit der Gefangennahme von 300 Ruſſen geendet hatte,
überbracht werden. Indeſſen verkündeten die Feuerbrände
am nächtlichen Himmel, daß die Ruſſen rückgängige Be
wegungen eingeleitet hatten, bei denen ſie bekanntlich die
eben die ſie hinter ſich laſſen, der Flamme über
geben.

Am Morgen des 14. Februar wurde der Kampf um die
Seeengen bei Lyck ſolange fortgeſetzt, bis dieſe vom Feinde
geräumt wurden. Der Kaiſer hatte ſchon am Morgen,
diesmal öſtlich Grabnick, Aufſtellung genommen. Auf
Ruſſiſch ſprach er Gefangene an und erkundigte ſich nach
deren näherer Heimat. Auf die Meldung, daß

Lyck genommen
fei, eilte der Kaiſer nach dieſer Stadt vor, in welche gerade
die ſiegreichen Truppen (hanſeatiſche und mecklenburgiſcheLandwehr ſowie die 33er Füſiliere) von Weſten her ein
marſchierten. Während dieſe Truppen an ihrem Kaiſer
vorbeizogen, betraten auch von Süden her deutſche Sol
daten die befreite Stadt. Es waren die Truppen der
Generale von Falck und v. Butlar. Die Stadt Lyck war
mit durchziehenden und m Truppen aller
Waffen angefüllt, deutſche Soldaten noch im Begriff, die
Häuſer nach verſprengten Ruſſen abzuſuchen und ſchwarz
weißrote Fahnen zum Zeichen des Sieges auszuhängen,
als auf dem Marktplatze der Kaiſer eintraf, um deſſen
Perſon ſich die Truppen formierten. Als der Kaiſer den
Kraftwagen verließ, wurde er mit drei donnernden Hurras
begrüßt. Die Soldaten umringten und umjubelten ihn
und ſtimmten dann die Lieder „Heil dir im Siegerkranz“
und „Deutſchland, Deutſchland über alles“ an. Es war
eine kiefergreifende, welthiſtoriſche Szene. Die Größe des
Augenblicks kam allen zum Bewußtſein, die Truppe ſchien
alle ausgehaltenen Strapazen gänzlich vergeſſen zu haben.
Hinter den Reihen der um ihren Kaiſer geſcharten Sol
daten ſtanden Hunderte von ruſſiſchen Gefangenen mit
ihren phantaſtiſchen vielgeſtalteten Kopfbedeckungen und
ebenſo verſchiedenen Geſichtszügen, die Völkerſtämme ganz
Aſtens repräſentierend. Der Kaiſer kommandierte nun

radean ſeine lautlos r umſtehenden Soldaten. Hinter dem
Kaiſer ragte als Ruine die ziegelrote, im Ordensſtil er
baute Kirche auf, deren mächtiger Kirchturm völlig aus
gebrannt und deren Dachſtuhl zerſtört war. Die Häuſer
reihen rechts und links des Kaiſers waren bis auf die
Gründmauern niedergebrannt, verkohlende Balken ragten

kann, Dich, die er als eine beſtrafte Ladendiebin kennt, in
ſein Haus zu nehmen, Wo iſt es mir unfaßbar, weshalb
Du nicht ſofort wieder abgereiſt biſt, als Du ſahſt, wer De
hinter der Firma „Dalberg u. Co. verbarg und weshal
Hu mir in Deinen Briefen den Namen des Herrn Mertens
verſchweigſt.“

Noch hatte Lotte das Schreiben nicht zu Ende geleſen,
und ſich von der höchſt unangenehmen Üüberraſchung er
holt, in die ſie der Mutter Mitteilungen verſetzte, als
ſich nochmals die Tür öffnete und der Hausherr eintrat.

„Guten Morgen, Schweſter!“ ertönte eine tiefe männ
liche Stimme hinter Lotte.

„Guten Morgen, Karl! Hier iſt mein Bruder,
Fräulein Reuter, von dem ich Jhnen erzählte, daß er eine

Er iſt geſtern
abend ſpät wieder heimgekehrt,“ rief Frau Dora, geſpannt
die Beiden beobachtend.

Mertens S Lotte Reuter im Zimmer nicht ver
mutet zu haben. Er wandte ſich verlegen um.

„Fräulein Reuter, Sie kennen mich vielleicht noch von
Hannover her. Seien Sie mir herzlich willkommen als
Mitarbeiterin und Geſellſchafterin oder darf ich ſchon
Freundin meiner Schweſter ſagen fügte er lächelnd hinzu

Lotte hörte kaum, was Mertens ſagte, ſie überſah auch
die ihr entgegengeſtreckte Hand, ſtarr blickte ſie auf den
Mann, dex, wie ihre Mutter ſchrieb, „doch derſelbe iſt,
der Dich wegen der vermeintlichen Enkwendung des
Schmuckes bei Kauer und darauf bei der Polizei zurAnzeige gebracht und Dich jetzt ſicherlich aus e oligen

Beweggründen engagiert hat. Die Frau Konſul ahnte
nicht, daß ſie mit dieſen Andeutungen in das ohnehin
ſchon argwöhniſche Herz der Tochter noch mehr des häß
lichen Giftes Mißtrauen ſäete.

Lotte vermochte vor Uberraſchung, Zweifel und Scham
kein Wort zu erwidern, ſtarr a ſie auf das lächelnde
Geſchwiſternpaar, das ſich r ar an ihrer Verlegenheit
weidete, denn ſie fing eben einen geheim gewechſelten
Blick der Beiden auf, der v ſagen e „Jetzt können
wir getroſt die Maske fallen laſſen, die iſt uns ſicher.“

„Wie es ſcheint, erkennen Sie mich nicht wieder,
Fräulein Reuter?“ fuhr Mertens fort, da Lotte ſtumm
blieb. Bei dieſen Worten entfernte ſich die Schweſter
mit der Kleinen aus dem Zimmer und ließ die beiden
allein. „Allerdings ſind ſeit unſerer letzten Begegnung
vor dem Juſtizgebäude in Hannover, wo Sie eine Auf
merkſamkeit von mir mit einem mich tief ſchmerzenden,
Lrnigen und geringſchätzenden Blick zurückwieſen, drei
Jahre verſtrichen und ich habe mir im letzten Jahre einen
Vollbart wachſen n der mich etwas unkenntlich macht.
Doch werden Sie ſich ſicherlich meiner Perſon ſofort wieder
erinnern, wenn ich Jhnen ſage, daß ich leider der
UAnglücksmenſch aus dem Kauerſchen Geſchäft bin, der Sie
und Jhre Frau Mutter damals mit zur Polizeiwache
begleiken und gegen Sie zeugen mußte.

Lotte hatte ſich jetzt von der Uberraſchung erholt. Daß

z Gefallenen

der Mann ſie gleich im erſten Moment des Zuſammen

e

gen Himmel. Jnmitten dieſes Bildes der Zerſtörung war
nur eines erhalten geblieben: das Kriegerdenkmal für die

des Feldzuges 1870-71, geſchmückt mit dem
Friedensengel und dem Eiſernen Kreuz.

Nachdem der Kaiſer ſeine Anſprache beendet hatte, zog
er noch verſchiedene mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ge

ſchmückte Offiziere ins Geſpräch. Dann ri er anerkennende Worte an das Füſilier Regiment Nr. 33, ein oſt
preußiſches Regiment, das ſich in dieſem Kriege ganz be
ſonders ausgezeichnet und auch ſchon große Verluſte er
tragen hat. Zwiſchen den Häuferreihen der zerſchoſſenen
Stadt mit ihren ausgeplünderten Läden hindurcheilend,
ihr dann der Kaiſer noch nach Sybba weiter, wo er
Teile ſeines pommerſchen Grenadier- Regiments begrüßte,
auf welche Anſprache der Kommandeur Graf Rantzau
dankend erwiderte. Die verfolgenden Truppen gelangten
an dieſem Tage noch über Lyck hinaus. Am 15. Februar
war kein Ruſſe mehr auf deutſchem Boden.
Oſtpreußen war vom Feinde befreit. W. T. B.

PDrovinz und UAmgegend.
Halle, 20. Febr. Der viergleiſige Ausbau

der Anhalter Bahn dürfte noch in dieſem Jahre
in Angriff genommen werden, vorausgeſetzt, daß die ange

forderken Baukoſten vom preußiſchen Abgeordnetenhaus
bewilligt werden, woran wohl nicht zu zweifeln iſt. Es
ſind zunächſt zur Herſtellung des dritten und vierten
Gleiſes auf der Strecke Berlin Luckenwalde vier
Millionen Grunderwerbskoſten angeſetzt. Die Notwen
digkeit des Ausbaues der ſtark belaſteken Eiſenbahnſtrecke
Berlin Jterboge iſt lange anerkannt Die
Geſamtkoſten ſind vorläufig auf 40653 000 Mk. veran
ſchlagt worden, von denen 12 948 000 Mk. zunächſt für den
Ausbau dieſer beiden Bahnhöfe durch das vorjährige
Anleihegeſetz bewilligt worden ſind. Es wird nunmehr ge
plant, zur Vorbereitung des Gleisausbaues auf der rück
liegenden, 44,7 Kilometer langen Strecke Berlin
Luckenwalde alsbald mit dem Grunderwerb vorzugehen.
Da dieſer Bahnbau einem dringenden Bedürfnis ent
ſpricht, wird bei dem Grunderwerb, wo es notwendig iſt,
das abgekürzte Enteignungsverfahren Platz greifen, wie
es ſchon bei anderen Notſtandsarbeiten zur Anwendung
gelangt iſt

Vernburg, 19. Febr. Auf dem Wege zur Schule
hatten drei Mädchen im Alter von 13 Jahren die Röſſe
zu umgehen. Um den Weg abzukürzen, gingen ſie überdas Eis des Flüßchens, ſchon an dem einen Ufer das
Eis in einer erheblichen Breite weggetaut war und in der
Nähe weilende Leute die Kinder vor dem Weg über das
Eis dringend gewarnt hatten. Die Kinder brachen ein,
und während es den ſofort hinzueilenden Paſſanten ge
lang, zwei der Kinder zu retten, iſt eines, die Tochter drzeit im Feld en e lrbeiters Kr e

waltungen ſtatt,
Mittel anzuwenden,
niedrig zu halten.
höchſtens 34 Mk. betragen.

um den Roggenmehl
Er ſoll zunächſt einſchließlich Sack

Die Feſtſetzung des Mehl-

treffens wieder an die ſchrecklichſte Stunde in ihrem Leben
erinnerte, über die jeder andere gebildete Menſch gewiß
mit r re hinweggegangen wäre, empfand ſie
als eine Taktloſigkeit; oder war es eine abſichtliche De
mütigung? Was hatte man vor? Wozu dieſes Verſteck
ſpielen während der vier Wochen ſeiner Abweſenheit?
fragte ſie ſich. Sie nahm ihren Mut zuſammen und
richtete ſich auf.

„Jch muß re daß ich bis zu dieſem Augenblick
nicht geahnt habe, in dem Hauſe desjenigen Herrn zu
leben, dem ich zunächſt meine Verurteilung als Laden
diebin zu verdanken habe. Wäre dieſer Brief von meiner
Mutter, den ich ſoeben empfing, ſchon geſtern abend in
meine Hände gelangt, ſo würden Sie mich bei Jhrer
Rückkehr von der Reiſe nicht mehr hier angetroffen haben.
Noch ſind mir die Beweggründe der Geheimhaltung Jhrer
Perſon bei meinem Engagement unbekannt, aber welche
es guch ſein mögen, Sie dürfen ſich nicht wundern, wennn Jhrer eigentümlichen Handlungsweiſe mit dem ſchärfſten

ißtrauen begegne,“ ſagte ſie, ihm frei und mutig ins
Auge ſehend.

„Aber Fräulein Reuter, urteilen Sie nicht allzuſcharf?
Jch P gehofft, Sie würden während meiner Abweſende ſchon dahinter kommen, daß ich derſelbe Mertens ſt

ver damals als Zeuge zunächſt gegen, hernach aber für
Sie auftrat. Sie werden danach die Abſicht, Sie in
meinem Geſchäft anzuſtellen recht verſtehen.
Wie konnte ich das? Jhr Name, der vor Jahren

vielleicht zwei oder drei Mal in meiner Gegenwart ge
nannt ſein mag, war mir beim Engagement gänzlich un
bekannt, ebenſo war mir Jhre Perſon vollſtändig aus dem
Gedächtnis entſchwunden. a der Brief von meiner
Mutter und Jhre Vorſtellung ſoeben ruft Jhren Namen
und Jhre Perſon mir wieder ins Gedächtnis zurück.
glaube ich jetzt auch den Zweck zu erraten, weshalb Sie
mich, die Ladendiebin, engagierten und mir zunächſt die
Vergünſtigung einräumten, in Jhrem Hauſe wohnen und
an Jhrem Tiſche ſitzen zu dürſen. Herr Mertens Sie
allein wußten hier, wer ich bin, Sie wiſſen, welcher Makel
auf mir ruht und was ich in den Augen der Menſchen
verlor. Sollten Sie glauben, ich hätte damit auch die
Achtung vor mir h verloren, ſo irren Sie ſich. Jch bin
noch nicht ſo tief geſunken, wie Sie es glauben werden.
Mögen die Menſchen auch mit Fingern auf mich zeigen,
vor Gott, der mir damals ins Herz ſchaute und meine
Gedanken kannte, hoffe ich einſt nicht als eine Sünderin
zu ſtehen, die gegen das ſiebente Gebot handelte und
danach immer kiefer ſank. Und nun n Sie mich
gehen, ein weiteres Verbleiben in Jhrem Geſchäft iſt mir
unmöglich. Denn da Sie bereits Jhre Schweſter und den
Prokuriſten über meine Perſon aufgeklärt haben werden,
ſo würde mich ſchon das Gefühl der Scham vor Jhnen und
jenen beiden Perſonen von hier forttreiben; auch meine
Mutter verlangt, daß ich ſofort zu ihr zurückkehre.“

e Fortſetzung folgt.)



ne beim Verkauf durch die Mühlen für 834 Mk. ſoll
fort in Kraft treten. Das allgemeine Weißbrotback

verbot v für das ganze Herzogtum Anhalt zunächſt beſtehen bleiben, bis die Ergebniſſe der neueſten Getreide

und Mehlſtatiſtik bekannt ſind. Das Brotmarkenſyſtem
ſoll am 8. März einheitlich für ganz Anhalt zur Ein
führung gelangen.
Halle 22. Febr. Der Maler Wilhelm Kamieth
iſt auf dem Neuban eines Fabrikgebäudes, wo er beim
Bohren mit einer elektriſchen Bohrmaſchine beſchäftigt
war, von einem etwa ſieben Meter hohen Gerüſt abge
ſtürzt und infolge Schädelbruches ſofort verſtorben.

f. Weißenfels, 22. Febr. Der ſtädtiſche Haushaltsplan
1915 iſt zur öffentlichen Ausſicht ausgelegt. Er ſchließt
in Einnahmen und Ausgaben mit 2470 000 Mk. ab. Um
ihn balancieren zu laſſen, ſollen an Zuſchlägen je 220
Prozent zu den Real- und Einkommenſteuern erhoben
werden, d. ſ. 20 Prozent mehr gegen das laufende Etats
jahr. Auf die Einkommenſteuer entfallen 645 040 Mk.
und auf die Realſteuern 296 560 Mk. Am Totenfeſt
ſtahl die Witwe Fiſcher geb. Wetzelt einen Kranz
von einem fremden Grabe, um damit die Grabſtätte
ihres Mannes zu ſchmücken. Als rückfällige Diebin er
hielt ſie von der Strafkammer zu Naumburg vier Monate
Gefängnis.

Naumburg, 22. Febr. Bei, der Verſteigerung der
Tlaſchenweine aus den ſtaatlichen Rebenanlagen des
Saale und Unſtruttales wurden hier infolge Unterbin
dung der Einfuhr franzöſiſcher Weine die ſtaatlichen
Taxpreiſe faſt um 100 Prozent überſchritten.

Apolda, 20. Febr. Jn einer hier ſtattgefundenen,
von über 1000 Perſonen beſuchten Arbeitsloſenverſamm
lung wurde beſchloſſen, bei den Gemeindebehörden wegen
Maßregeln gegen die hier immer mehr zunehmende
Arbeitsloſigkeit vorſtellig zu werden. Die Be
hörden werden erſucht, ſie möchten bei der Reichsregierung
Schritte zur Schaffung von Arbeitsgelegenheit unter
nehmen. Die Verſammelten waren weiter der Meinung,
daß unbedingt eine geregelte, für alle Betriebe gleiche ver
kürzte Arbeikszeit auf geſetzgeberiſchem Wege ſofort in
Kraft tritt und dieſe ſo lange währt, als eine volle Be
ſchäftigung nicht vorhanden iſt.

Gera, 22. Febr. Hier hat vorgeſtern nachmitag eine
ar e Gasexploſion in einem Hauſe der Wieſen
traße ſtattgefunden, wobei eine große Anzahl Fenſter

und Türſcheiben zertrümmert wurden. Ferner wurden
auf dem Hausboden Wände eindrückt und in den Woh
nungen verbrannten die Gardinen. Fahrläſſigkeit hat
die Exploſion verurſacht

Erfurt, 22. Febr. Jm benachbarten Kirchheim
ſind auf der Hofraite des Landwirts Guſtav Schenk
der Stall und zwei Schuppen niederge-brann t. Viele Stroh und Futtervorräte, landwirt
ſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie zahlreiche kleine
Schweine wurden ein Raub der Flammen. Die Ent
ſtehungsurſache desBrandes iſt darauf el daß
ein Schwein die im Stall brennende Petroleumlaterne
umgeworfen hatte.

Dresden 22. Febr.
haben ſich ſchwere 8

t n vor. als zum Verkauf

Merseburg und Omgegend.
23. Februar.

Sittliche Kräfte. Oft iſt es in dieſen Tagen und
Monaten ſagt und geſchaut worden, daß der Krieg
neben all ſeinen Härten doch auch wundervoll hohe Ge
danken und Taten aufleuchten läßt, perſönliche Kräfte voll
Aufopferungsfreudigkeit, ſittliche Mächte mit ungeahnter
Lebendigkeit und mit hehren, r Willenszielen. Auch
Menſchen, die ſonſt mehr für bequemes Genußleben waren,
oder die in des Alltägs gewohnheitsmäßigem Hin und
Her kaum mehr an die Wirklichkeit des e en und
Sdealen glaubten, ſie ſind aufgerüttelt worden, haben eine
innerliche Erhöhung erlebt, es iſt ihnen etwas wunderſam
Religiöſes zum eigenſten Erlebnis geworden, und ſie ſpüren
neue ſittliche Lebenskräfte. Natürlich kommen wie
könnte es in einem Bereiche von vielen Millionen Men
ſchen anders ſein? gewiſſe Rückſchläge und moraliſch
minderwertige Erſcheinungen vor, aber die Nation als
ſolche legt ſofort nachdrücklichſt Verwahrung ein, wenn je
mand heute über ſittlich-religiöſe Dinge lächeln und von
oben herab urteilt, ſie hat den unverkennbaren, wieder
eben hervorragend ſittlichen n ein ſolches Jndividuum
abzuſtoßen. Das Gefühl für ſitt Schranken iſt zuletzt
eine Gewiſſensangelegenheit. Das Bewußtſein, auf Grund
einer innerſten praktiſchen Nötigung zum Guten verpflichtet
zu ſein, iſt oft mit n und allerlei Schwierigkeiten
verbunden, das heißt, ein ſeltſam dunkles Etwas in der
eigenen Perſönlichkeit tritt oft hemmend und verwirrend
in den Weg. Es gilt dann, alle ſeeliſche Kraft zuſammen
unehmen und mit einem trutzigen ſittlichen Dennoch dasheſſere Jch durchzuhalten und zum Siege zu führen. Jn

ſeinem großen biographiſchen Werke über Friedrich den
Großen hat Reinhold Koſer die trefflichere Bemerkung
gemacht: „Den Dämon in ſeiner Bruſt behielt er in
ſeiner Gewalt und wußte wiederum in derſelben Bruſt
bei härteſter Not unauslöſchliche Gluten moraliſcher
Widerſtandskraft anzufachen, aus der Tiefe T Seele
unüberwindliche Hilfsmächte zu Schutz und Trutz aufzu
bieten.“ Wir dürfen an den Kämpfer Martin Luther er
innern, dem es manchmal zumute war, als ob der leib
haftige Satan nach ſeiner Seele kralle, und der doch
immer von neuem mit der ganzen Wucht ſeines ſittlich
religiöſen Jch vorwärts und aufwärts ſchritt. Und wenn
wir die ſittliche Kraft in perſönlichſter Vollendung ſchauen
wollen, dann mag uns das Bild des Mannes von Nazareth
das Herz bewegen. Hier iſt etwas einzig Vorbildliches,
und noch mehr als das in dieſem Jeſus haben wir eine
e ſte religiöſe Troſtgewißheit, daß unſere menſchlichen
ſittlichen Kräfte einen bleibenden Wert beſitzen können
und müſſen, im letzten Grunde als Gaben und Aufgaben
im Reiche einer ewigen göttlichen Liebe.

Die vollſtändige Vernichtung der 10. ruſſiſchen
Armee, die Gefangennahme von insgeſamt über 100000 Ruſſen
und die Erbeutung von 150 Geſchützen und noch nicht annähernd
überſehbarem Kriegsgerät aller Art wurde geſtern nachmittag
gegen 3 Uhr durch eine Sonderausgabe unſeres Blattes be

ſchränkungen in der Mehlverwertung e

kannt und dieſe Kunde wechkte überall die vaterländiſche Be
eiſterung in hohem Grade. Man wartete diesmal nicht das
eichen zur Beflaggung durch das Hiſſen der Fahnen im Rat

hauſe ab, ſondern ſteckte dieſelben ſogleich nach Bekanntwerden
der Nachricht heraus und bald prangte Merſeburg im ſchönſten
Fahnenſchmuck, der der Stadt ein feſtliches Gepräge gab. Jm
ganzen deutſchen Vaterlande hat nach den Zeitungsnachrichten
der Endſieg über die 10. ruſſiſche Armee unbeſchreiblichen Jubel
hervorgerufen, überall wurde öffentlich der Freude über dieſes
Gelingen kräftig Ausdruck gegeben.

Der Bund deutſcher Verkehrsvereine, dem auch der
hieſige Verkehrsve rein angegliedert iſt, teilt Herrn Stadt
rat Thiele mit, daß die Ubermittelung von Briefen
und Poſtkarten über Holland nach dem Auslande Anlaß
zu Ausſtellungen gegeben hat. Briefe und Poſtkarten nach
Rußland gehen ſchneller und einfacher über Dänemark ſtatt
über Holland. Bei im Felde ſtehenden Militärperſonen darf
nicht die JFeldpoſtadreſſe, ſondern nur eine Adreſſe in Deutſch
land, von wo aus die Poſt ins Jeld nachgeſandt werden kann,
angegeben werden. Ausgeſchloſſen von der Beförderung durch
die Geſandtſchaft und die Konſulate im Ausland ſind Briefe
an in Englaud kriegsgefangene Soldaten, da Briefe an dieſe
direkt und portofrei gehen dürfen

Reichsverſicherungs Anſtalt für Angeſtellte. Jn der
Vollverſammlung der Vertrauens und Erſatzmänner des
Wahlkreiſes MerſeburgStadt wurde der bisherige Orts
Ausſchuß, nachdem ſeine zweijährige Amtsperiode abge
laufen war, wiedergewählt. Es ſind dies die Herren:
General Direktor Alfred Blancke als Obmann, Werk
meiſter Otto Schurtz als ObmannStellvertreter, Buch
halter u Fiſcher als Schriftführer und Kaſſierer.
Wegen Auskünfte über das Verſicherungs- Geſetz für An
geſtellte oder wegen zu ſtellender Anträge bei der Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte bedienen ſich die Ver
ſicherten zweckdienlichſt des OrtsAusſchuſſes.

Handwerkskammerwahlen 1915. Zum Wahl
kommiſſar für die Wahlen der Kammermitglieder
ſeitens der Gewerbevereine iſt an Stelle des Herrn Re
gierungsrats Dr. Loeſener der Geheime Regierungsrat
Schwanert ernannt worden.

Regelung des Verkehrs mit Hafer. Wir en
lichen in unſerer heutigen Nummer die Bekanntmachung
über die Regelung des Verkehrs mit Hafer und machen
auf dieſe noch beſonders aufmerkſam. Zuwiderhandlungen
gegen die Beſtimmungen werden in beſtraft. Es wer
den demnächſt Reviſionen daraufhin ſtattfinden, ob die
Haferbeſitzer eine der zurückbehalkenen Hafermenge ent
ſprechende Fläche unter Zugrundelegung einer Ausſaat
von 3 Zentner pro Hektar wirklich beſtellt haben und es
wird der überſchüſſige Hafer nötigenfalls im Wege der
Enteignung entzogen werden.

Vom Landſturm. Von den geſtern nach Weißenfels
beorderten Landſturmpflichtigen, die kürzlich ausgemuſtert
worden ſind, iſt der weitaus größte Teil ſofort den be
treffenden Truppenteilen, zu denen die Leute ausgehoben
Bene zugeteilt worden s waren etwa 1500 Mann er

2 5itgeteilt, ein Verbot der

Bäckereien zu
Miſchung verwendet wird, die weniger als dreißig Ge
wichtsteile Roggenmehl unter hundert Teilen des Geſamt
gewichtes enthält, ſowie daß an Stelle des Roggenmehl
zuſatzes Kartoffeln oder andere mehlartige Stoffe ver
wendet werden.

Große Mehlvorräte vorhanden. Die Verwendung
von Weigenmehl. Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Die
Kriegegetreidegeſellſchaft in. b. H. hat auf die häufigen
Anfragen von Kommunalverbänden um überlaſſung von
Mehl durch das Wolfſſche TelegraphenBuregu zur Kennt
nis gebracht, daß dieſen Anträgen ſtattzugeben nicht Aufgabe der Kriegsgetreidegeſellſchaft ſei. Die Kriegsgetreide
geſellſchaft macht wiederholt darauf aufmerkſam, daß n och
grohe Mehlvorra le im eande, vorhanden
ſind. So ſtellten Mitglieder des Vereins deutſcher Han
delsmüller nach einer heute gemachten Mitteilung der Ge
ſchäftsſtelle derſelben über 190600 Tonnen Mehl
zur Verfügung, die an notleidende Kommunal
vperbände abgegeben werden können. Es wird weiter
hin darauf hingewieſen, daß auf Grund der Bundesrats
verordnung vom 18. d. Mks. die Landeszentralbehörden
oder die von ihnen beſtimmten Behörden im Falle eines
dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes geſtatten können,
daß Mühlen Weizeninehlin anderer Miſchun
als bisher e r des abgeben dürfen, da
Weizenbrot in einer Miſchung hergeſtellt wird, die weniger
als 30 Gewichtsteile Roggenmehl unter 100 Teilen des
Geſamtgewichts enthält und das an Stelle des Roggen
mehlzuſatzes Kartoffeln oder andere mehlartige Stoffe
verwendet werden. Durch dieſe Verordnung wird dem
augenblicklichen Bedarf der Kommunalverbände nach
Roggenmehl wohl wirkſam geſteuert werden, da auf dieſe
Art und Weiſe der Verwendung des Weizen-
mehls ein weſentlich weiterer Spielra um
gelaſſen wird. Es wird auch daran erinnert, daß nach
Paragraph 5 Abſ. 4 der Bekanntmachung über die Be
reitung von Backware vom 5. Januar 1915 die Landes
zentralbehörde geſtatten kann, daß bei der Bereitung von

iedenes Tagen der letztvergangenen Woche die

er das Roggenbrot bis zu 30 Gewichts
teilen durch Weizenmehl erſetzt wird.

Wer darf Saatkartoffeln verkaufen Jn der neuen
Verordnung über die KartoffelHöchſtpreiſe iſt die alte Be
ſtimmung verblieben, daß Saatkartoffeln keiner Preis
begrenzung unterliegen, im Kleinhandel aber von weniger
als 1 Zentner nicht verkauft werden dürfen. Es iſt nun
die Befürchtung laut geworden, daß raffinierte Klein
händler die Höchſtpreiſe durch den Verkauf ganz gewöhn
licher Kartoffeln als Saatkartoffeln“ umgehen könnten.
Dieſe en iſt hinfällig. Dürfen Saatkartoffeln
erſtens ſchon nicht unter einer Menge von einem Zentner
verkauft werden, ſo iſt den Kleinhändlern der Saatkartoffel
verkauf unterſagt, da ihn nur Landwirte, Gärtnereien und
Samenhandlungen ausüben dürfen. Auch für ſogenannte

„Salatkartoffeln“ fürfen keine höheren Preiſe W
werden, denn nach S 1 der Verordnung werden ſte den
Speiſekartoffeln gleich gerechnet.

Ein Lehrgang zur Ausbildung von Kreis und Ge
meindeObſtbaumwärtern ſoll in dieſem Jahre im Pro
vinzialObſtgarten Diemitz abgehalten werden, und
zwar vom 1. bis 31. März und vom 8. bis 17. April in
der Winterbehandlung der Obſtbäume, vom 7. bis 19. Junt
in der Sommerbehandlung der Obſtbäume, vom 20. Sep
tember bis 16. Oktober in der Winterbehandlung der
Obſtbäume, Obſternte und Obſtverwertung. Die übrigen,
in anderen Jahren abgehaltenen Lehrgänge müſſen zu
nächſt ausgeſetzt werden, weil die Ausbildungsmannſchaft
hierfür fehlt und weil vorausſichtlich auch aus der Be
völkerung keine große Beteiligung zu erwarten iſt, da die
abkömmlichen Mannſchaften meiſt im Felde ſtehen. Sollte
der Krieg un vorhergeſehen zeitiger beendet werden, ſo
wird eine ſpätere Abhaltung in Erwägung gezogen. Das
gleiche gilt von den Obſt Und Gemüſeverwertungs- Lehr
gängen, über die heute noch keine Beſtimmungen getroffen
werden können. Der Unterricht iſt für Angehörige der
Provinz Sachſen unentgeltlich.

Frühlingsahnen. Auf verſchiedene Weiſe ſendet der
kommende Lenz ſeine Vorboten aus. Erfreut erblickte bereits
in voriger Woche das Auge des Naturfreundes in den Vorgärten
der Stadt erblühte Schneeglöckchen und Crocus. Am Haſel
ſtrauch öffneten ſich die langen, ſchweren, goldbeſtäubten männ
lichen Blüten in reicher Menge, auch ſetzten die Weiden ſilber
glänzende „Kätzchen“ an. Aus der Vogelwelt laſſen nicht nur
die Stare ihr Lied erſchallen, auch Jeldlerchen und Jinken ſind
ſchon eingetroffen, gleichſam als prüfende Vorpoſten. Alle dieſe
Anzeichen, wie auch die immer höher ſteigende, nun ſchon wär
mende Sonne laſſen das Herz höher ſchlagen und einen baldigen
Beginn des Frühlings erwarten.

rn preiſfetegtleroeortesan die herrlichen Taten unſerer bra pp
ſſer und zu Lande erinnert, deren Kunde an W
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hafteſten patriotiſchen Gefühle auslöſte? Und auf wen
hätten die drei Männerchöre: „Gott, meine Züverſicht“,
„Sei getren bis in den Tod“ und namentlich das ge
waltig brauſende Kampflied: „Jch bin mit Euch nicht
einen tiefen Eindruck gemacht Weſſen Seele aber
vielleicht bekümmert und tkraurig war, fand der nicht in
den herrlichen Sologeſängen: „Meine Seele iſt ſti e zu
Gott, der mir hilft“ und „Weiche nicht vom Herrn Troſt
und Zuverſicht? Endlich, führte uns nicht das herrliche
Engelterzektt aus „Elias“ von Mendelsſohn, im Geiſte
hinauf zu den Bergen, von denen uns Hilfe kommt von
dem Gott, der uns behütet, und der nicht ſchläft noch
ſchlummert? Alle die Worte der Pſalmen 23, 62, 90, 103
und 121, die uns auch ſonſt ſo erbaulich deuchten, klangen
in ihrer muſikaliſchen, künſtleriſchen Vertonung eindring
lich an unſer leibliches und geiſtiges Ohr und erfüllten
uns mit neuer Hoffnung, neuem Vertrauen, neuer Zu
verſicht. Nun, ſo wollen wir uns halten an die Worte,
die in brauſenden Schlußakkorden des Domes heilige
Hallen durchdrangen:

Wollt. ihr mich zum Hort erküren,
Werd' ich euch zum Siege führen,
Dräut der Feind auch noch ſo ſehr!
Je ban mit ench, ich der Her

Der Kaninchenzüchter-Verein hielt ſeine Gene
ralver ſammlung am Sonnabend abend bei ſehr
guter Beteiligung im „Thüringer Hof“ ab. Nach den
einleitenden auf die Kriegszeit bezugnehmenden Begrü
ßungsworten des Vorſitzenden, Herrn Feuerſogietäts-
Aſſiſtenten Bechmann, wurde der Vorſtand durch
Zuruf wiedergewählt Aus dem ſodann er
ſlatteten Kaſſenbericht erſah man den ſehr günſtigen Stand
der Kaſſe, trotzdem für die im Felde ſtehenden 25
Mitglieder ganz annehmbare Liebesgaben

geſandt worden ſind. Längere Ausſprachen zeitigten die
Punkte über die Frage der Beſtellung des für
Kaninchenzucht beſtimmten Landes und in Ver
bindung damit über die Futtermittelfrage. Nach
beiden Geſichtspunkten hin erteilte die Verſammlung
allerlei Ratſchläge, die vor allem darin gipfelten, daß
gegenſeitige Unterſtützung in der anerkann
termaßen ſchwierigen Futtermittelfrage am Platze ſei.
Dieſe Unterſtützung müſſe in beſonderer Weiſe den
Frauen der im Felde ſtehenden Mitglieder
gegenüber bewieſen werden. Der Vorſitzende ſchloß die
anregend verlaufene Verſammlung mit dem Wunſche,
daß die Mitglieder nach allen Kräften das ihrige dazu
beitragen, daß das deutſche Volk hinſichtlich der, auch
für die Kaninchenzucht wichtigen Volksernährungsange
legenheit durch zuhalten vermag!

Generalverſammlung. Am Montag den 22. Februar
dieſes Jahres fand die erſte ordentliche Generglverſamm
lung der Th. Groke-Aktien- Geſellſchaft ſtatt
und wurde in derſelben der ar Aufſichtsrat, be
ſtehend aus den Herren Bankier Karl Pank (H. F. Leh
mann), Rechtsanwalt Wolſgang Herzfeld in Halle a. S.
Stadtrat aul Thiele und Jngenieur Bernhard
Herrich in el en einſtimmig wiedergewählt. Der
Umſichtigen Geſchäftsleitung des Herrn Direktor Weber
iſt es zu danken, daß das W Geſchäftsjahr als zufrieden
ſtellend bezeichnet werden kann, jedoch wurde aus prak
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tiſchen Gründen von der Verteilung einer Dividende für Bremſen und hüllten eine Zeitlang den Wagen voll
das verfloſſene Geſchäftsjahr Abſtand genommen.

Die Brockenſammlung bittet dringend um über
laſſung von Wäſche für die aus Rußland e re Was
deutſchen Frauen und Kinder, die hier untergebracht ſind

und zum Teil das Nötigſte an Wäſche entbehren.
Mit dem Umpflügen und Urbarmachen der bis

herigen Raſenflächen im hieſigen Stadtpark wurde
am Sonnabend begonnen. Recht zu wünſchen bleibt, daß
dem Beſtreben auch ein guter Erfolg eine gute
S an ernte beſchieden ſein möge.
hältniſſen nach, die ſtark kieshaltig ſind, hängt dies hier
von reichlichen Niederſchlägen ab.

Vom Kirchturme der Stadtgemeinde. Jn ſchwin
delnder Höhe konnte man am Montag in einem Fahrſtuhle
einen Arbeiter am Stadtturme beobachten. Derſelbe nahm die

Sandſteinverzierungen (Blumen pp.) in Augenſchein, um nach
zuſehen, ob dieſe noch in dauerhaftem Zuſtande ſind, da ſchon
öſter Teile derſelben ſchadhaft geworden waren und dann beim

Herabfallen leicht Menſchen geſährden können. Vor 4 Jahren
wurde durch ein derartiges herabfallendes Steinſtück ein Un

glücksfall herbeigeführt Sandſtein verwittert ziemlich leicht
und es iſt zu bedauern, daß dieſe Verzierungen nicht aus wetter

feſtem Kalkſtein hergeſtellt ſind.
Eigem größeren Umbau wird das geſamte Grundſtück

des Reſtaurants „Jum alten Schützenhaus“ zurzeit unter
zogen.

Verſchiedenen Beſuchern des Gefangenenlagers
bot ſich am Monag folgendes drolliges und ſehr bezeichnendes
Schauſpiel: Ein kleiner Knirps von 5 Jahren in Uniform und
mit Schleppſäbel geht auf einen Turko zu, welcher die Hände
in den weiten Pluderhoſen, außerhalb des Geſangenenlagers
neben 4 Franzoſen geht, die einen Müllkaſten tragen. Plötzlich

zieht der kleine Kerl blank und ſticht den Turko in die Ver
längerung des Rückgrates. Die Hände in den Taſchen behal
tend, ſucht der Turko, ſich drehend und wenden), den Stichen

auszuweichen. Erſt auf den Zuruf und die Drohungen eines
Landſturm Unteroffiziers ließ der Knirps von ſeinem Opfer ab
und ging zu ſeiner inzwiſchen herbeigeeilten Mutter, wo er ich
für ſein Draufgängertum einen Anſchnaugzer holte.

S Großkayna, 23. Febr. An den Folgen einer ſchweren
S Erkrankung, die er ſich bei Ausübung ſeines Dienſtes zugezogen,
ſtarb im Lazarett zum Friedrichsberg der Landſturmmann Otto
Große von hier.

Burgliebengu, 22. Jebr. Zum ehrenden Gedächtnis des
auf dem Felde der Ehre im Oſten gefallenen jungen Kriegers

Paul Opitz, Musketier der 5. Komp. im Reſ.-Jnf.-Reg. Nr.
228 und einziger Sohn des hieſigen Gutsbeſitzers Opitz, veran

S ſtaltete Herr Paſtor Niehus am Freitag abend hier eine kirch
liche Trauerfeier, an welcher die Familienangehörigen, Ver
wandte und die Gemeinde teilnahm.

Ammendorf, 22. Febr. Am Sonnabend fand im
des Herrn Halm hier das Muſterungs-

geſchäft für die ungedienten Landſturmpflichtigen der
S rgänge 1885 bis 1892 aus etwa 25 Ortſchaften deslen Saalkreiſes ſtatt. Der größte Teil der etwa

O angetretenen jungen Männer wurde für tauglich
Eintritt in den Heeresdienſt befunden, während ein

T Teil zur Ausführung von Armierungsarbeiten
Waade und nur ein geringer Prozentſatz untaug

r

we h h en Tagen ſch hier ſchon im nahegelegenen Forſte
chtige Männer beobachtet worden, die ohne Zweifel

ie erſten Vorbereitungen für die nun wieder einſetzende
treffen. Kaum laſſen ſich die erſten Vögel

erblicken, ſo tauchen auch ſchon die Geſellen, die nach und
Nach den ganzen Vogelbeſtänd vernichtet haben, wieder

r f. Jn dem buſchigen Unterholz an der Luppe enktlang
hält ſich noch immer ein guter Vogelbeſtand auf. Dort
ieht man aber auch, beſonders an den Sonntagen, die

Vogelfänger guf ihrem Poſten. Als harmloſe Holz
käufer oder Spaziergänger halten ſie ſich in den Holz
ſchlägen auf und legen dort auf den Baumſtämmen oder
Klafterſchnitten die mitgebrachten Leimrukten aus. Mit

Vorliebe laſſen ſich die kleinen Sänger auf den Holz
haufen nieder und fallen dann der Schlinge oder Leimrute
des Vogelfängers zum Opfer. Jeder, der Gelegenheit
dazu hat, ſollte mit dafür ſorgen, daß ſolche gemeinen
Burſchen gleich in der erſten Zeit, ehe ſie größeren
Schaden angerichtet haben, gefaßt werden. Auch jeder
e wird für einen dahin gehenden Wink dank
bar ſein.
v. Piſſen, 23. Febr. Auch hier und in den Nachbardörfern
haben ſich bei den Kraftwerken noch zahlreiche Abnehmer
für Strom zu Licht und Kraftzwecken gefunden. Die Jn

ſtallationsarbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts und werden zumeiſt
von einer größeren Halleſchen Firma ausgeführt. Auch das

hieſige Rittergut lieferte in dieſen Tagen ein größeres Quantum
Weizen an das Kriegsgetreidegamt ab. Zurzeit ſind
noch alle Hände mit dem Ausdreſchen des Getreides beſchäftigt.

Aus dem Elſtertale, 22. Febr. Die herrliche Witte-
rung der vergangenen Woche war mehr dem Frühling als

der kalendermäßigen Winterzeit angepaßt. Kein Wunder,
daß es in den Feldmarken hier rege wurde, um die Vor
arbeiten für die bald beginnende e n
beſtellung aufzunehmen. Pflüge waren daher in
Tätigkeit, Eggen lockerten den Boden auf und Schleppen
ebneten die Flächen, um die Felder zur Aufnahme des
Samengetreides herzurichten. Die Ausſaat von Erbſen
wird daher nicht mehr lange auf ſich warten laſſen und

die der anderen Getreidearten ſich allmählich anſchließen.
S Aus dem Kreiſe, 22. Febr. Die Maul und Klauen
ſeuche unter den Viehbeſtänden der Frau Gutsbeſitzer

Brauer-Zöſchen, Gutsbeſitzer Wittig und Albrecht
in Zweimen, Ziegler in Zſchöchergen, Rittergut
Dölkau iſt erloſchen

Aus dem Leserkreise.
r Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die

Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

Anmmendorf, 23. Febr. Einem Zu ſammenſtoß
mit einem zweiſpännigen Geſchirr entging mit
knapper Mühe am Montag nachmittag 2,20 Uhr die
elektriſche Fernbahn am ſogenannten „Sandwege“
nach Beeſen, welcher von der Halleſchen Landſtraße in
weſtlicher Richtung abbiegt. Ein von Ammendorf
ommendes Geſchirr ſuchte noch trotz rechtzeitigem

anhaltendem Ziehen der Glocke die Einfahrt in den
Weg zu erzwingen. Ganz kurz vor dem querfahrenden
e gelang es dem ſcharf bremſenden Wagen
Führer der Eelektriſchen, dieſe zum Stehen zu bringen.Mächtige Dampfwolken entſtanden durch das koloſſale

denn recht vergnügt winkte er, eil
noch ſpöttiſch nach der Fernbahn herüber!!!

Den Bodenver-

einzelne ver lern, da die B

Tage Dienſt und des Nachts muß man ſich kratzen.

neutralen Ländern weni
e ſehr nahe.

ſtändig ein. Der ſchuldige Geſchirrführer wurde er
mittelt, ſchien ſich aber der ſchweren Gefahr, in die
er durch ſeinen einfältigen Leichtſinn ſo viele Menſchen
leben gebracht hatte, ſcheinbar wenig bewußt zu ſein,

eilends davonfahrend,

Wer des öfteren die Fernbahn benutzt, muß nun leider
feſtſtellen, daß derartige Rückſichtsloſigke ten
von Geſchirrführern öfter vorkommen. Dem

ertönenden Zeichen zum Ausbiegen wird teils träge
oder garnicht Folge gegeben. Es wäre recht ſehr zu
wünſchen, daß endlich einmal durch exemplariſche Beſtra
ung der geſetzlich gültigen Fahrordnung Achtung ver

ſchafft würde, ehe Menſchenleben gefährdet werden.
Ein Fahrgaſt.

Aus Feldpoſtbriefen.
Caſenize, 25. Jan. 1915.

Weerter Kollege!
Sage Jhnen herzlichen Dank für überſandte Zigarren, die

ich beim Schreiben dieſes Briefes in Brand ſetze und mich des
feinen Aromas freue. Will Jhnen gleichzeitig einige Erlebniſſe
und Eindrücke von hier mitteilen. Über den Moraſt der Land
und Dorfſtraßen werden Sie wohl ſchon viel geleſen haben, um
zu glauben Auf dem erſten Wege nach Warſchau kamen wir
durch ein kleines Städtchen Pr. wo die „gepflaſterte“ Straße
bis an die Knöchel mit breiartigem Moraſt bedeckt war. Die
Bedürfnisanſtalten ſcheinen hier überflüſſig zu ſein, denn dieſe
trifft man hier ſelten. Die Bewohner v rrichten ihre Notdurft
an dem Flüßchen, das die Stadt durchzieht. Wer nicht ins
Waſſer fiel, holten nachher die dort umherlaufenden Schweine.
Jlöhe gab es ſo viel, daß die Kameraden nicht ſchlafen konnten
und erſt Schwarzwild jagen mußten. Jn dem Vorfe, wo wir
jetzt liegen, iſt es mit der Reinlichkeit auch nicht weit her. Jn
dem Hauſe, wo wir die „gute Stube“ bewohnen, wo natürlich
alle Möbel außer Tiſch und Sitzgelegenheit entfernt wurden,
war ich Augenzeuge, wie die Jrau, Mutter von ſieben Kindern,
den Teig zum Brote bereitete: Auf dem Tiſche ſaßen zwei Kinder
im Alter von 1 und 2 Jahren, die nur mit Hemden bekleidet
waren, die ſicherlich 4 Wochen kein Waſſer geſehen hatten. Die
beiden Kleinen verrichteten nun in aller Gemütsruhe auf dem
Tiſche Dinge, die man wohl im Hofe, aber nicht hier geſtatten
ſollte. Daneben knetete die Hausfrau vergnügt ihren Teig
weiter. Weitere zwei halbnackte Mädels von 5 und 6 Jahren
balgten ſich in einer Wiege und machten einen Höllenlärm Der
Vater mit dem älteſten Sohne präparierten auf der „Diele“,
aber ohne Bretter, eine friſche Kuhhaut. Es war ein Glück für
uns, daß die ganze Zivilbevölkerung alsbald nach hinten abge
ſchoben wurde und wir das Revier ſäubern konnten, denn wenn
wir früher durch die Stube gingen, mußten wir die Naſe zu
halten, ſonſt wurde man den Geruch nicht los, auch mußte man
ſich vorſehen, daß man nicht aneckte, ſonſt gab es Fettflecke.
Hier lernt man deutſche Reinlichkeit und Ordnung ſchätzen.
Als wir nach Abſchub der Bewohner die Bude räumten, löſten
ſich die Möbel draußen in Wohlgefallen auf, denn ſie fielen aus
eingnder. Auch an den hieſtgen Gebäuden hätte mancher Bau
meiſter ſeine helle Freude ſie ſind faſt alle nach dem modernſten
Stile erbaut. denn Licht, Luft und Sonne haben durch die Spalten

Pfeilern, da die Bohlen zum He r Unterſtände gebraucht
wurden, bis dann ein Windſtoß kommt und die kläglichen Über
reſte umwirft. Da die Häuſer alle aus Holz erbaut und mit
Stroh gedeckt ſind, iſt es erklärlich, daß bei einer Feuersbrunſt
ganze Dörfer vom Erdboden verſchwinden. Kürzlich brannten
in 20 Minuten 13 Gebäude nieder und es war nur der Wind
richtung und unſerm ſchnellen Eingreifen zu danken, daß nicht
die eine Hälfte des Dorfes ein Raub der Jlammen wurde.
Schade um die armen Läuſe, die dabei ums Leben kamen. Hier
gibt es ſehr ſchöne und große Exemplare, die auf einer Aus
ſtellung wirklich den erſten Preis bekämen. Wenn di deutſchen
Soldaten noch lange hier bleiben, werden die Läuſe alle geknackt
und könnte ſchon deshalb Nicolaus ein paar Pfennige Kriegs
koſten mehr bezahlen. Jch möchte mal den Kriegmacher Nico
lajewitſch ſehen, denn ein Sprichwort ſagt: „Wie der Herre, ſo
das Geſcherre“. Für Fettleibige iſt es eine gute Kur, da werden
diverſe dicke Landwehr- und Landſturmleute wieder ſchlanke
Jünglinge, denn wir bleiben Tag und Nacht in Bewe e bei

äuſever
tilgungsmittel gibt es viele, aber es gibt nur ein Radikalmittel
und das iſt der Jriede, denn wenn wir erſt wieder im lieben
deutſchen Vaterlande ſind, werden wir die Plagegeiſter ſchon
los werden. Ich will jetzt Schluß machen, denn es iſt ſchon 12
Uhr nachts und die kleinen Dingerchen kommen ſchon aus dem
Pulswärmer hervor, um zu lauſchen, ob ich bald zur Ruhe gehe.
Muß jetzt noch auf Weiß und Schwarzwild Jagd machen. Ver

bleibe mit vielen Grüßen Jhr Fritz K.

Citerarur, Runst und Klissenschaft
F Die neueſte Kriegsnummer der illuſtrierten ZJeitſchrift

„Zur Guten Stunde“ bringt einige ſehr intereſſante und
ut illuſtrierte Arbeiten über Maſchinengewehre und
iefengeſchütze aus fachmänniſcher Feder. Wie immer gibt

der General der Infanterie von Janſon über die neueſten
Kriegsereigniſſe eine ungemein lichtvolle Darſtellung Jn
einem mit vorzüglichen Bildern verſehenen Feuilleton
ſchildert der Geograph Dr. Wieſe Oſtſibirien und ſeine
enormen Natur und Bodenſchätze. Man verſteht nicht,
warum das Rieſenreich Rußland unabläſſig andere
Völkerſchaften bedroht, ſtatt die koloſſalen Ungehobenen
Schätze im eigenen Lande zum ſyn ſeiner zum großen
Teil verarmten Bevölkerung zu erſchließen. Nicht un
erwähnt en auch die ganz vorzügliche kleine Plaudereivon Dr. Ernſt Abt ſein „Warum a uns die anderen?“.
Sie kommt dem Kernpunkt der Frage, weshalb ſelbſt in

Sympathien für uns
beinere Aufſätze, Gedichte uſw.

ließen ſich den vorerwähnten Arbeiten an. Den Haupt
leſeſtoff des neueſten (12.) Heftes von Zur Guten Stunde“
(Deutſches Verlagshaus Bong K Co., Berlin W. 57, Preisdes Vierzehntagsheftes 40 ſag bilden, wie immer, die

beiden e Romane „Glücksritter“ und „Schwert Sieg
frieds heraus wider Albions Gold“. Es ſei ganz
beſonders auf das

zählungswerke allgemein bekannt ſind.

Vermischtes.
Der deutſche Dampfer „Auſtrig“ geborgen.

ſtnd,

zuletzt genannte Werk hingewieſen,
denn es handelt ſich hier um einen vaterländiſchen Roman
von Heinrich Vollrat Schuhmacher deſſen hiſtoriſche Er

z nördlich Viken

offener Stra

tragiſcher Vorgang

22. ausgiebig mit Luftbomben belegt.

und nördlich Perthes ernent, wenn auch mit verminderter I

a Saintliche eBei Ailly-Apremont

54 Kalben, 402 Kühe, 13 Freſſer; 369 Kälber.

a

r

t

e

Helfingborg wird gemeldet: Der am Freitag abend

Kälber
Schafe

Schweine mittel

Aus

geſtrandete deutſche Dampfer
„Auſtri a“, von Göteborg noch Bremerhaven beſtimmt,
iſt geborgen worden. Er hat etwas Schaden am

chiffsboden erlitten.
Unfall eines ſpaniſchen Schiffes J

22. Febr. Daily Mail meldet, daß in der Nähe der
im Kanal. Haag,

ood
win Sands ein Rettungsgürtel des ſpaniſchen Dampfers

„Hor acio“ aus Bilbao aufgefiſcht wurde. Das Schi
war vor einer Woche aus Bilbao nach Weſt Hartlepoo
abgegangen und uüberfällig. Man befürchtet, daß der
„Horacio“, der 2318 Tonnen maß und eine Bemannung
von 30 Mann an Vord hatte, einen Anfall erlitten hat.
Die Goodwin Sands (Sandbänke) liegen an der Südküſte
Englands in der Straße von Calais, durch den etwa 10
Kilometer breiten Kanal der Downs von dem Feſtlande
getrennt. Sie ſind 15 Kilometer lang, 5-11 Kilometer
breit und für die Se ſehr gefährlich

Ein falſcher Offizier mit einem geſtohlenen Kraft
wagen wurde bei ZJoſſen abgefaßt. Dieſer S ſich den
Wagen, der 18 000 Mark wert iſt, unter Vorlegung ge
fälſchter Papiere in Berlin erſchwindelt. Kaum war er
aber mit dem Automobil davongefahren, da wurde der
Schwindel ſchon aufgedeckt. Weil man wußte, daß er die
Richtung nach Zoſſen eingeſchlagen hatte, fuhr man ihm
ſofort nach, und es gelang auch, ihn einzuholen, weil der
Pagen nur für eine Stunde Betriebsſtoff hatte und a

e liegengeblieben war. Die Perſönlichkeit
des falſchen Offiziers, der das Eiſerne Kreug zweiter Klaſſe
trug, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Seinen Kameraden und ſich ſelbſt erſchoſſen. Ein
ereignete ſich dieſer Tage bei der

Ablbſung der Wache in der Nähe von Mannheim.
Ein Landſturmmann, der bei der Ablöſung von ſeinem
Hintermann geneckt worden war, legte auf dieſen mit
den Worten? „Dafür erſchieße ich dich“ an und
drückte los, ohne zu wiſſen, daß das Gewehr nicht ge
ſichert war. Die Kugel ging ſeinem Kameraden durch
den Leib und tötete ihn auf der Stelle. Der unglück

liche Schütze tötete ſich darguf durch einen Schuß in den
Kopf. Beide Landſturmmänner waren verheiratet.

Eröffnung der Weltausſtellung in San Franeisco.
Die Weltausſtellung in San Francisco iſt am Sonntag
mittag eröffnet worden. PräſidentWilſon gab das Zeichen
dazu, indem er in Waſhington auf einen Knopf drückte.41 Staaten ſind auf der Weltansſtellung vertreten.

Die Kriegsverluſte der Arzteſchafi. Die Zahl der
A zteverluſte, die in den 145 erſten vreußiſchen Balkuſtliſten ge
meldet wird hat jetzt die 500 überſchritten Jasgefomt
ſind 507 Arzte gefallen, verſtorben, verletzt oder gefangen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 23. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Feſtung Calgis wurde in der Nacht vom 21. bis

Die Franzoſen haben geſtern in der Champagne bei

e e eBei t wurden die Franzoſen nach anfänglichen kleinen Erfolgen in ihre Stellungen zurück
geworfen. Jn den Vogeſen wurde der Sattelkopf nörd
lich Mühlbach im Sturm genommen. Sonft nichts weſent

liches. sHſtlicher Kriegsſchauplatz
Ein von den Ruſſen mit ſchnell zuſammen gefaßten

neugebildeten Kräften von Grodno in nordweſtlicher
Richtung unternommener Vorſtoß ſcheiterte unter ver
nichtenden Verluſten.

Die Zahl der Beute- Geſchütze aus der Verfolgung in

a S

der Winterſchlacht in Maſuren hat ſich auf über 300,
darunter 18 ſchwere, erhöht.

Nordweſtlich Oſſowiecz, nördlich Lomza und bei
Praſznyez dauern die Kämpfe an.

An der Weichſel öſtlich Plock drangen wir weiter in
der Richtung Wyſzogrod vor.

Jn Polen ſüdlich der Weichſel wurde der Vorſtoß
einer ruſſtſchen Diviſton gegen unſere Stellung an der
Raska abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Stanislan von den Verbündeten genommen.

Rotterdam, 23. Febr. Aus der jüngßen amtlichen
Mitteilung aus Petersburg, die den Rückzug der Ruſſen
aus Oſtpreußen und den Verluſt eines ganzen Armeekorps
unumwunden zugibt, geht noch als wichtigſte Tatſache
hervor, daß die Deutſchen in Südgalizien Stanis-lau beſetzten, was bisher von anderer Seite noch
nicht gemeldet werden war. Die Einnahme dieſes ſtra
tegiſch wichtigen Punktes wird als eine Erſchütterung
der ruſſiſchen Stellungen in Galizien betrachtet.

Amtlicher franzöſiſcher Bericht.
Paris, 23. Febr. (Amtlicher Bericht von ghe

abend 11 Ahr.) Ein Luftſchiff vombardierte ontag
morgen Calais, warf 10 Wurfſgeſchoſſe ab, tötete 5 der
Zivilbevölkerung angehörige Perſonen und verurſachte
einigen bedeutungsloſen Sachſchaden

Viehmarkt.
Leipzig, 22. Jebruar. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. e
Auftrieb: 746 Rinder und zwar 108 Ochſen, 169 Bullen,

457 Schafe.
Preiſe für 50 Kg.4743 Schweine Zuſammen 6315 Tiere.

in Mk.
Schlachtgewicht:

Qual. I II III IV VOchſen S 90 97 8389Bullen 88-89 85-88 8183 7881
Kalben und

Kühe 80 86 71 79 58.70Freſſer (gering genährtes Junavieh) 60--70
Schweine 95 96 96--98 88 94 77—87 80 90

Lebendgewicht:

Qual. I I III IV V5054 44 49 36 43
53 54 49--52 42 48

Geſchäfts gang: Rinder langſam, Kälber,
Schafe und

Uberſtand: 5 Rinder, davon 2Ochſen. Bullen, 3 Kühe
Kalben, 5 Kälber. Schafe,2Schweine.



m

eigen
Füe die der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber, nach Möglichkeit berückſichtigt.

Am 17. d. Mts. ſtarb
fern von ſeinen Lieben im
Lazarett zu Friedrichsberg
infolge
lieber Mann. Schwieger

Landſturmmann

Otto Große
M im Alter von 26 Jahren.

Großkayng, 22. Febr. 1916.

Jn tiefem Schmerze:
Anna Große.
Familie Zehler.

Franz ziegler
im 56, Lebensjahre

zZſchöchergen,21. Febr. 1915.

Dies allen Bekannten
Zur Nachricht mit der Bitte

um ſtille Teilnahme:
Frau Henriette ziegler

nebſt Kinder.
Die Beerdir den Feer

nachmittags vom Trauer
bauſe aus ſtatt.

Sonntag früh 2 T unbr en
ſchlief ſanft nach hartem Todes
kampf mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Schwieger und
Großvater und Schwager, der
Jnvalid

Ludwig Vecker
im vollendeten 66. Lebensjahre

Dies zeigt tiefbetrübt an im
Namen der trauernden Hinter
bliebenen:

Frau Sophie Becker
geb. Krauſe.

Die Beerdigung findet Mitt
woch nachm. 8 Uhr von der ſtädt.

S ekg, denEtwaige KranuzſpendeHalbmondſtraße e S
Die Beerdigung unſerer lieben
Schweſter Schwägerin u. Tante

fran Friederike Heivte

findet Mittar woch nachm. 8 Uhr
Meuſchau, den 28. Febr. 1915.
m Namen aller Hinter

bliebenen:

Wilhelm Hempel.
Bekanntmachung.

Zur Vermehrung unſerer Vor
e an Nahrungsmitteln hat der

agiſtrat beſchloſſen, alles ver
Kgbare Garten und Ackerland

nttt Gemüſe zu bebauen. Die
welche bereit ſind, un

enücze Stücke Landes der Stadt
unentgeltlich oder gegen ein
mäßiges Entgelt zur Verfügung
zu ſtellen, werden erſucht, um
Meta dem Magiſtrat davon
Mitteilung zu machen.

Merſebürg, den 17. Febr. 19165.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Küchenabfälle aus dem

ſtädtiſchen Krankenhauſe auf die
Zeit vom 1. April 1915 bis
31. März 1916 ſollen verſteigert
werden.

Termin hierzu wird auf
Mittwoch den 3. März d. 98.,

vormittags 11 Uhr,
im Dienſtzimmer des Vorſitzenden
der Krankenhaus Deputation,
Rathaus 3 Treppen, anberaumt.

Merſeburg, den 17. Febr. 1916.

Krankheit mein e
ſohn und Schwager, der S

FLIITIOITITIII III e W h e e e e e e gehe
Statt Karten.s

s

z Marta Reuber
Erich Mäller

5 VerlobteMerseburg, den 24. Februar 1915.

R Verfſetzungshalber ſehr ge
s e Wohnung zu vermieten,

Ju
2 Kammern und

F kloſett,
m
F

S

S
S
S

S

e

und Grossmutter

im 72. Lobengjahre.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
TodesAnzeige.

Gestern vormittag 10 Uhr entschlief sanft
nach schweren Lsiden unssre gute Mufter, Schwieger-

fra verm. Christiune Schloger
geb. Sievers

Spandau, den 23. Pobruar 1915.
Im Namen der Hinterbliebenen

Hermann Schlager.
Die Beerdigang findet Donnerstag nachmittag 3/2 Uhr

von der Leichenhalle des Neumarktfriedhofes aus statt.

Mk., Marie be 2

kartenverkgauf 97,66

Der Robilmacht

Sammlung der aBebrauch des franzöſtſchen Grußes 1,85 Mk., Direktor Möring
Körbisdorf 100 Mk., Frau von Richter in Delitz a. S. 20 Mk,
1. Klaſſe der Mittelſchule der Altenburg 2 Mk, Familie Fröhlich
5. Mk., aus Poſtkarkegverkauf 58,69 Mk, L. 100 Mk.,
zienräte Max und Carl Berger 2000 Mk. g

Für vorſtebende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 22. Februar 1916b

Z.
Gapenliste Hr. 30,

Spenden Segen ein von:
Frau Thormann 10 Mk.,

S., 20

ſchuß des Rot

Walter Bohle, an ger
aſtor

Seiſfge in Bündorf 20 Mk, Eduard Schneißer und Frau 19 Mk.
Verein ehem. Schüler der Landw. Winterſchule in Merſeburg
160 Mk, Bäckermſtr. H. Marſchall in Holleben 2 Mk, aus Poſt

Kreisſparkaſſe für

a Gut erhslt. Handwagen je lls Futtermittel
ommer

Bekanntmachung.

der Maul

Unter dem Schweinebeſtande
des Bäckermeiſters Stahl, Kleine
Sixtiſtraße 4, iſt der Ausbruch

und Klauenſeuche
amtsrierärztlich feſtgeſtellt.

Die Polizei Verwaltung.
Bekanntmachung.

ſonds (18 Mk. 54 Pfg.

lich bei uns melden.

Der Magiſtrat.

Die für 1914 verfügbaren
Zinſen des a en enollen
einem Dienſthoen, welcher bei ausſichtlich
tadelloſer Führung mindeſtens10 Jahre hintereinander einer d S mit
und derſelben Herrſchaft treue höher
Dienſte geleiſtet, bewilligt werden.

8 en re Dereſw e Veugniſſe ihrer Herrſchaft nachhelſen ne wollen ſich unter Haus 2 Treppen. zu melden.

Beifügung dieſer Zeugniſſe ſchrift

Merſeburg, den 17. Febr. 1915.

Bekanntmachung.

Der Magiſtrat.

paſſend)
werden.
Löſſen.

Holzauktion in Loſſen.

Freitag den 26. Febr. vorm.
11 Uhr ſollen ca. 60 BuſchStangen-Hauſen(auch für Drechsler rn Jen S Weſen verkauſt Parterre- Wohnung, Kogmer

Sammelort: Küche und Zubehör, zum 1. April
ock

und

in der

Burgſtraße 13 2 Tr. r.

Größere Flächen bisher unbe
nutzten Landes werden von der
Stadt zum Anbau von Früh-
tartoſfeln und Sohnen bergerichtet

und in r en tabgegeben werden. e VerMerſeburg, den 20. Febr. 19165. pachtung erſolgt je nach Wunſch,
entweder vor der Ausſaat (auf
Verlangen wird die Saat ge
ſiefert) oder nach der Ausſagt
durch die Stadt zu jeder Zeit.
Das Land wird in jeder beliebigen
Größe hergegeben und koſtet vor

pro Viertelmorgen
Saat be

ellt iſt der Pachtzins entſprechend
Pächter werden er ucht, ſtch

baldigſt im Magiſtratsbüro, Rat

Merſeburg, den 17 Febr. 1915

Eine Wohnung, 1.
4 heizbare Stuben, Küche, Bad,
Speiſek. Jnnenkloſett u Garten

Nähe des Seminars per
1. Juli zu beziehen Zu erfragen

zu dezieheu Friedrichſtraße 30.

Krankenhaus-Deputation.

r

ehe
en Paletots

W

werden ſehr

Halle a. S.

1915zu beziehen, 4Zimmer,
ubehör, Waſſer

Gas, Bad vorhande
Beſichtigung erbeten 2—4 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27,
Anmeldung in der Konditor
Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermieten
und 1. April zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. BI.

Mod. Wohnung mit Bad, Gas,
elektr. Licht, Balkon und Garten
zum 1. 4. oder ſpäter zu ver
mieten. Preis 650 Mk. Zu er
fragen Chriſtianenſtr. part. l.

Beamter ſucht zum 1. 10., d. J.
eine mit neuzeitlichen Ein

Modes
richtungen verſehene 5-6 immer

in ruht e. Off.e e S Hüte zum Umpreſſen
Möbl. bſt Schlafſtub tzum 15 n e en erbitte g H g g en

e
Neumarkt 6.

Kriegspoſtkarten, 100 verſch.bchönes möhl. Zimmer
ſof zu ver arieten Outenbergſtr. 9. Muſter 2,30 Mk. (Nachn. 2,60 Tr

Geſchützt. Verkaufsſyſt. 10 Mk.An In an n er e e
Der Anbau von Käartoffeln,
(Gemüre unck anderen Feld

krüchten n i sarten
den eigenen Bedarf

iſt zu raten und
zum

d e Seru. Pyggsen, Färben un
Kleingärfenkönnen eingerichtet und gepachtet Modernisieren

werden in günſtiger Lage an der nach den neueſten Formen
Weißenfelſer Str. bier. Ernſtl. nehmen anBewerber erhalten Nachricht durchExp d. Bl unter Kleingarten Maxte Müller Nachſl.
Feld e Kerken ter| M. Merker und 9 Gachſe.eſucht. Offerten unter Sgeld Exped d. Bl. erb, W Kleine Ritterſtreße 11.

billig
k. Ver

Huterh. Kinderwagen

2 St
Osfsaatrückstände,

verkaufen Zu erlragen in der Sro e Beumwollssatmeh

Einen noch ſehr gut ertzaltenen gibt ab
Klappwagen zu verk ufen SRischmühle.Brauhausſtraße 9, 2 Tr.

Ein dauerhafter, warmer
Hühwerſtall

zu verkaufen Marienſtr 1.1 Tr

Ein fetter Bulle
ſteht zum Verkanf Winkel 2

W jſochirag Fang

ſtebt zum Verkauf
Fſcherneddel 17.

J Schwere Arbeitspferde
ſtehen zu verkaufen

Lauchſtedter Straße 34.
Gut erhaltener eiserger Kochhere

zu kaufen geſucht Offerten unter
M P 100 an die Exped. d. Bl.

noch bis zum 1 März eingelöſt!

Pavorftbenalbunn

ſoeben erſchienen

Harie Hüller Nachf.,
Kleine Kitterſtraße 11

d Hidewtrinnt-
empfiehlt zu billigen Preiſen

P. Hartwig,
Gotthardtſtr. 29.

Hänner-Turn- Verein

G ſinben Gade et
mäßig in der Turn
halle (Brauhausſtr.)
ſtatt.

Verkaufe dieſe Woche noch in
eineren Mengen

Ztr. 1,40 Mk.
Von Anfang nächſter Woche liefere
größere Poſten beſte ieſige Guts
ware. Alle Beſtellungen werden
in der nächſten Woche durch
Lieferung mit prima Ware er
ledigt. Freygang.

Fernſprecher 424.

Cafe Spelvenarioſfeln
d eingetroffen

Thiemann, Vorwerk 30.
Empfehle

S Raſtrindſleiſch W
Pfd. von 80 Pfg. an.

Turnerinnen
jeden Freitag abend
8 Ubr

S Turner u. Jugendturn jeden Dienstag und
Donnerstag abend 9 Uhr.

Anmeldungen während der

e

I

Ernſt Vaumann, Gottbardtſtr. 80. für auswärtige Zeitungen

usfuhrerlätgngen e reren
ſind zu haben in der

Buchdruckerel Th. Rößner,
Helgrube 9.

Aht. Annoncen Expedition.

z Rabattmarken werden nur



Beilage zum „Rerſeburger Correſpondent“.

weite Beilage.

Merseburg und Amgegena.
23. Februar.

Feldpoſtbriefe an die deutſchen Truppen, die in ge
ſchloſſenen Verbänden mit unſeren Bundesbrüdern zu
ſammen auf öſterreichiſchem oder ungariſchem
Boden gegen die Ruſſen kämpfen, ſind ebenſo S adreſſieren
wie Feldpoſtbriefe an die anderen deutſchen Truppen. Sie
erhalten die Poſt durch die ihnen zugeteilten eigenen
deutſchen Feldpoſtanſtalten. abei macht es keinen
Unterſchied, daß etwa die von den deutſchen Heeres
angehörigen eintreffenden Briefe bei einer öſterreichiſchen
oder ungariſchen Feldpoſtanſtalt aufgeliefert worden ſind.
Wohl zu unterſcheiden iſt hiervon die Adreſſierung
von Feldpoſtbriefen an ſolche deutſchen Heeresangehörigen,
die zu öſterreichiſchen oder ungariſchen Truppenteilen
abkommandiert ſind und die deshalb ihre Feldpoſt
ſendungen aus der Heimat durch Vermittelung öſterrei
chiſcher oder ungariſcher Feldpoſtanſtalten erhalten. Sen-
dungen dieſer Art müſſen in der d Jeeoſe die Nummer
der öſterreichiſchen oder ungariſchen Feldpo Mge tragen,
wie dies in Hſterreich und Angarn für die Adreſſierung
der Feldpoſtſendungen vorgeſchrieben iſt.

Familienunterſtützungen von Kriegsteilnehmern.
Der Miniſter des Jnnern hat im Einverſtändnis mit dem

Reichskanzler folgendes angeordnet. 1. Jn Zukunft ſollen
auch anſpruchsberechtigt ſein, die Ehefrauen und die ehe
lich geſetzlich gleichſtehenden Kinder unter e ſowiedie unehelichen Kinder derjenigen Mannſcha ten, die

zurzeit ihre aktive Dienſtpflicht erfüllen.
2. Die ſchuldlos s Ehefrau, der nach S 1578 des
B. G. B. der Mann den Anterhalt zu gewähren s
r iſt in Zukunft gleichfalls zu unterſtützen. Vorausſetzung
iſt in beiden Fällen, daß Bedürftigkeit vorliegt.

Achtung, falſches Geld! Jn letzter Zeit iſt
h ges Silbergeld in Amlauf gekommen. Kürz-
lich ſind drei falſche Zweimarkſtücke mit dem Bild
niſſe des Königs Friedrich Auguſt von Sachſen, der Jahres
zahl 1911 und dem Münzzeichen E angehalten worden.Dieſe alſchſtücke fühlen ſich e ttig an, ſind leichter als

tücke und laſſen ſich mit wenig Anſtrengung auch
iegen.a Der Erfolg der Kriegsverſicherungsanſtalten. Bei

den öffentlichen Kriegsverſicherungsanſtalten in Weſtfalen,
c ovinz Sachſen, Heſſen-Naſſau, Weſtpreußen,

chleſien, Pommern, Oſtpreußen und Poſen, die ſich zum
beſſeren Ausgleich des Riſikos zu einem Riſikoverband zu
e r haben, ſind bis Ende des Jahres etwa4 Millionen Mark eingegangen. Jn den gleichgearteten
Kriegsverſicherungen anderer Provinzen und Bundes
ſtagten waren bis zum Schluß des e 254 Millionen
Mark eingezahlt, ſo daß bei der öffentlichen Kriegsverſiche
rung bis Mitte Januar ungefähr 6 Millionen Mark
für gelöſte Anteilſcheine eingegangen ſind, die nach Be
endigung des Krieges an die Hinterbliebenen der Ver
ſicherten zur Auszahlung gelangen und manchem Elend
werden ſteuern können.

Zur Mehlfrage wird, wie auch an dieſer Stelle mit
geteilt ſein mag, aus Berlin amtlich gemeldet. In der
Übergangszeit, bis die Mehlzuweiſung vollſtändig in
s iſt, haben ſich mancherlei Stockungen in der
Mehlverſorgung gezeigt, wobei es nicht an Mehl über
aupt, ſondern nur an Roggenmehl fehlte. Um derartige

legenheiten zu beſeitigen, hat der Bundesrat den
Landeszentralbehörden oder den von e beſtimmten
Behörden die Befugnis gegeben, die einſchlägige Vorſchrift
über das Ausmahlen von Brotgetreide ſowie über die
Bereitung von Backwaren vorübergehend im Falle eines
dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes abzuändern Die
Behörden ſollen ermächtigt ſein, je nach den Umſtänden
vorzuſchreiben, daß dem Weizenmehl nicht 30, ſondern z. B.
nur 15 Prozent Roggenmehl zuzumiſchen oder daß die
Bäcker bei der Berakung von Weizenbrot an Stelle des
Roggenmehlzuſatzes einen Zuſatz von Kartoffeln, von
Gerſtenmehl, Maismehlen, Hafermehl oder ähnlicher Pro
dukte zu verwenden haben

Ein neuer Mehlerſatz beim Brotbacken. Die Not
wendigkeit, mit den Vorräten der nie zum Brotbacken
gebrauchten Mehle Haus zu halten, führt m e be
achtenswerte Vorſchläge auf den Plan, wie durch Hinzu
fügung anderer Mehle zum Roggen und Weizenmehl
Erſatz zu ſchaffen ſei. So macht Dr. Hugo Kühl in der
„Mühle“ auf das e r als einen ſolchenErſatſtoff gufmerkſam. Der Buchweizen wird allerdings
zug eit nicht in ſehr beträchtlichem Umfange in Deutſch
and angebaut, ſeiſte Kultur aber iſt außerordentlich ein
u da er auch auf Sand und Moorboden gedeiht. SeineZuſammenſetzung iſt 13,5 Proz. Waſſer, 8 Pes Stickſtoff

ſubſtanz und 75 Proz. Kohlehydrate, mit welcher letzteren
Ziffer er alle Getreidearten übertrifft. Dennoch beſitzt das
Weizenmehl einen etwas höheren Nährwert. Doch kann
der geringe Verluſt durch Zuſatz von Magermilch erſetzt
werden. Die Backfähigkeit des Buchweizenmehles mit
60 80 Proz. des Weizegmehles iſt feſtgeſtellt; der Geſchmackeines ſolchen Brotes ſteht dem des gewöhnlichen in keiner

Weiſe nach.Ein nationaler Faſttag. Von maßgebender Stelle
wird die Einrichtung eines e lin in der Woche
für das ganze Reich geplant. Bei vollſtändiger Durch
führung wird an dieſem Tage Kinder und Kranke
oder körperlich ſchwache Erwachſene ſind ausgenommen
von rund 30 Millionen Deutſchen kein Brot verzehrt. Das
macht eine Erſparnis von etwa 150 000 Zentnern an
einen Wochentage, oder bei etwa 30 Brotfaſttagen bis
zur nächſten Ernte etwa 438 Millionen Zentner Brot
getreide. Dieſe Menge bedeutet etwa zwei Drittel der für
unſere im Felde ſtehenden Truppen bis zur nächſten Ernte
nötigen Brotgetreidemenge.

Sendungen an deutſche Kriegsgefangene in Rußland.
Wie jetzt bekannt geworden iſt, läßt die ruſſiſche Regie
rung in Sendungen an deutſche Kriegsgefangene keine
Waren zu, deren Einfuhr in Rußland auch ſonſt verboten
iſt. Ein ſolches Einfuhrverbot beſteht z. B. in
Rußland für alle e mit Ausnahme vonSchweineſchmalz für Spielkarten u. a. m. Es kann daher

T cnur empfohlen werden, ſich vor der Abſendung von Pa-

keten an Deutſche, die ſich in ruſſiſcher Gefangenſchaft be
finden, genau zu vergewiſſern, ob der Paketinhalt ruſſtſchen
Einfuhrverboten unterliegt

Keine erſte Klaſſe mehr. Die Perſonenzüge führen
bis auf weiteres keine erſte Klaſſe mehr. Fahrkarten
erſter Klaſſe dürfen zu dieſen Zügen nicht mehr verkauft
werden. Etwa in den Zügen befindliche Abteile erſter
Klaſſe werden als ſolche zweiter Klaſſe betrachtet und
vorzugsweiſe als Frauenabtkeil benutzt und bezeichnet.

Merſeburger Brunnen-Geſchichten
Zum Schluß der Merſeburger Brunnen- Geſchichte

aus alter Zeit müſſen wir noch einen Blick tun auf die
„Waſſerkunſt“ in der Altenburg. Jhr Bau ward auf
dem Stiftstag von 1578 beſchloſſen und 1577 in Angriff
genommen. Merſeburg hat alſo bereits ſeit über 300
Jahren eine, wenn auch nur kleine Waſſerleitung. Sie
war dazu beſtimmt, im Schloß und deſſen Umgebung und
in den Kurien große Bottiche mit Waſſer zu ſpeiſen, um
es zur Bekämpfung ausbrechender Feuersbrünſte zu haben.
Auf die WaſſerBottiche können wir uns noch entſinnen;,
hinterm Schloßgarten ſtanden auch eine Partie „Sturm-
fäſſer“ mit Rädern oder Kufen zum Transport des
Waſſers.

Die am 14. Mai 1662 durch Feuer zerſtörte Waſſer
kunſt baute Herzog Chriſtian wieder auf. Das Dom-
kapitel wurde von ſeiner Verpflichtung, die Hälfte der
Waſſerkunſt- Koſten zu tragen, durch Rezeß vom 12. Juli
1690 befreit. Herzog Chriſtian erhielt dagegen vom
Domkapitel die beiden Kapellen corporis COhristi und
St. Bartholomage zur Vergrößerung der Fürſtengruft im
Dom. Den Betrieb der Waſſerkunſt erweiterte der
Herzog, indem er außer auf dem Dom auch in der Alten
burg Grundſtücke anſchließen ließ.

Die Merſeburger Waſſerkunſt mit ihren beiden
Türmen, von denen der eine unten gegenüber der Königs
mühle. der andere in der Ober Altenburg ſteht, verdankt
ihre jetzige Geſtalt dem 1731-1788 regierenden Stifts-
adminiſtrator Herzog Heinrich, der 1788 den Bau durch
den Landbaumeiſter Joh. Mich. Hoppenhaupt vollendete.
Jch wette, den unteren Turm gegenüber der Königs
mühle, der dort ſo idylliſch hervorſchaut, hat mancherMerſeburger, obwohl er dort manches liebe Mal vor
übergegangen iſt, noch nicht wahrgenommen!

Beſonders der obere Turm iſt eine e ſchöne Er
n ar eine Zierde der Ober-Altenburg, anmutig ge
ſchmückt mit dem Merſeburgiſchen Stiftsadminiſtratoren
Wappen mit Rautenkranz und Stiftskreuz und einem den
Herzog Heinrich als Erbauer feiernden Vers:

So faßt die Kunſt in Bley u. Röhren
Des Walſſers eingeſchränkte Fluth.
Ein Druckwerk muß das Steigen mehren,
Das doppelt treibt und niemals ruht
Dies theurer Heinrich iſt Dein Eigen,
Du bauſt es neu und nutzbar auf, J
Gott laſſe Deiner Jahre Lauff,
Wie dieſe Kunſt beſtändig ſteigen,

Ao. 1738
Joh. Mich. Hoppenhaupt.

Haſt du ſchon einmal, lieber Leſer, an der Front
emporblickend, die ſeltſam wunderlichen Waſſer ſpeienden
Fratzen- Gebilde unter der Dachhaube erſchaut, die ſo ur
drollig herabgucken! Biſt gewiß dort ſchon gar manches
liebe Mal, vorübergewandelt und haſt die ſchnakſchen Ge
ſtalten nicht geſehen

Noch in demſelben Jahre
Waſſerkunſt ſtarb Herzog Heinrich nZum Schmerz der Merſeburger erloſch mit ihm das
e rn Sachſen Merſeburg. Somit iſt der Waſſer
unſtTurm mit ſeinem Gedächtnis-Vers a Herzog

Heinrich und dem ſchönen Wappenſchmuck gewiſſermaßen
das letzte Denkmal aus der Merſeburger Herzogszeit.

Die Waſſerkünſt in ihrer ehrwürdigen altertümlichen
Umgebung iſt in der Tat eine änmutige Erſcheinung, der
Verfaſſer unſerer Biſchofschronik würde ſagen eine
Amoenitas. Stimmungsvoll gemahnt der hübſche Bau
mit ſeiner Wappenzier an vergangene Zeiten, als hier
noch unſere Hochwürdigſten Durchlauchtigſten Fürſten
und Herrn vorübergingen, wenn ſie vom Schloß kamen
oder zum Schloß zurückkehrten. Jm Gedenken ſolcher
Zeiten heißt die Straße „Ober-Alkenburg“, wie noch in
älteren erſeburger Adreßbüchern zu finden iſt, auch der

„Fürſtenweg“. eSeit erſeburg 1889 eine Waſſerleitung für die
Geſamtſtadt ſchuf, haben die alten Brunnen ſamt der
Waſſerkunſt an Bedeutung verloren. Die Brunnen a
meiſt unbenutt und die lieblichen Bottiche der Waſſer
kunſt ſind verſchwunden. Auch die „Sturmäſſer“ ſind
gußer Kurs geſetzt ſamt den „Feuer-Eimern“, die die
Hausbeſitzer nebſt e haben mußten. Für das
Feuerlöſchweſen iſt jetzt beſſer geſorgt.

Erwähnt ſei auch der in der Mälzerſtraße befindliche
„MälzerBrunnen“, von dem einſt, ehe die Waſſerleitun
kam, auch von entfernt liegenden Häuſern das dur
ſeinen guten Geſchmack geſchäßte „Mälzer-Waſſer“ geholt
ward. Jest freilich exiſtiert er nur noch als traurige
Ruine und zur Qual. der Anwohner, die unter dem
mit dem Brunnen verübten groben Unfug ſehr zu leiden
haben. Eine Anwohnerin klagt beſonders, daß ſie faſt
jede Nacht in der Ruhe geſtört werde durch den an dem
Brunnen verübten Unfug, durch allerlei Schabernack in
Verbindung mit immer wiederkehrenden PumpVerſuchen,
und ſonſtige Allotria. Der Brunnen iſt alſo nicht nur
e ſondern recht läſtig für die Anwohner, und eine
Straßen-Zierde iſt er e nicht. Es wäre alſo das
Beſte, den Brunnen abzubrechen. Als Brennholz und
altes Eiſen dient er der Stadt beſſer, als in ſeiner gegen
wärtigen, ſeit vielen Jahren kein Waſſer ſpendenden,
die Anwohner nur beläſtigenden Exiſtenz. Eine An
wohnerin ſagte, ſie werde den Tag, wenn der Brunnen
verſchwinde, als eine Erlöſung ſegnen. Es möge ihr die
Stadt ſolche Freude bereiten!

Wie Archivgrius Hoffmann in ſeinem 19083 her
ausgegebenen „AltMerſeburg“ ſchreibt, dient die über
300 Jahre alte Waſſerkunſt jetzt noch der Feuerſicherheit
des Schloſſes. Neuerdings verſorgt ſie das Schloß wohl

der Vollendung der
am 28. Juli 17388.

auch mit elektriſchem Licht

1915.

t Der MarktBrunnen mit
ſeinem ſchönen Säulenbau wird noch heute viel benutzt,
beſonders an Markttagen.

Arthur Schwickert.

Vermischtes.
Zwei Arzte an Flecktyphus geſtorben. Der im

Gefangenenlager für Ruſſen in Mauthauſen in Ober
öſterreich an Flecktyphus erkrankte Dr. Marian iſt
dieſer Krankheit erlegen; ferner ſtarb im Gefangenen
lager an der Wegſcheid an der gleichen Krankheit der
Arzt Dr. Zefario Armanini.Am Tage der Aushebung 40 000 Mark gewonnen.
Jn Duisburg gewann bei der Ziehung der deutſchen
Flottenlotterie ein junger Vaterlandsverteidiger am Tage
wert Aushebung den zweiten Hauptgewinn von 40 000

ark.
Folgenſchwere Exploſton in Turin. Jm Hauſe der

Vertreterfirma Giacomo Jacchig im Zentrum von Turin
erfolgte, dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge, eine Exploſion,
die einen großen Teil des Hauſes zerſtörte. Man glaubt,
daß es ſich um ein verbotenes Lager von Schießbaumwolle
handelt. Zwei Perſonenswurden bisher tot und
mehrere ſchwer verwundet aus den Trümmern ge
zogen. Auch in den umliegenden Häuſern gab es Ver
wundete.

Sverdrups Expedition wohlauf. Petersburg,
21. Febr. Ein von Wilkiteky an Bord des „Taimyr“ ab
geſandtes, von Sverdrup an Bord des Schiffes
Sklipſe über die funkentelegraphiſchen Stationen von

Jougorsky und Archangelsk weitergegebenes Funken
telegramm beſagt, daß die Schiffe dieſer Expedition in
einem Baſſin zwiſchen dem Nordenſkjöld-Archipel und dem
Nikolaus II. Land ankern. „Taimyr“ ankert auf dem
76. Grad 40 Minuten nördlicher Breite und 100. Grad
40 Minuten öſtlicher Länge von Greenwich, „Waigatſch“
auf dem 77. Grad nördlicher Breite und 100. Grad öſt
licher Länge. Alle Mitglieder der Expedition ſind wohl
u

Automobilunglück. Jn raſendem Tempo fuhr in
Bielefeld ein Automobil in eine Gruppe auf der Straße
tehender Arbeiter. Ein Arbeiter wurde ſofort getötet,
er Vater des Getöteten und ein dritter Arbeiter wurden

ſchwer verletzt. Unter dem Vorwande, ſchleunigſt einen
Arzt zu holen, fuhr der Kraftwagenführer davon und iſt
un erkannt entkommen.

Sturm im Kanal. Paris, 20. Febr. Der Nordweſtſturm, der ſeit zwei Wochen an der Küſte der
Bretagne herrſcht, nimmt an Heftigkeit zu. Sturm und
Regen machen die Feldarbeit unmöglich. Die Küſten
ſchüßfahrt iſt eingeſtellt. Bei der Jnſel Batz
liefen mehrere Schiffe auf Klippen auf; die Lage der
hen e at ſich ſehr verſchlimmert. Die Blätter
melden weiter, daß der
mit einem Leck am Vorderteil in Walmer einge
laufen c

Wie es Eine niedliche Epiſode ſpielte ſich
ab, als die Knaben einer Charlottenburger Gemeinde
ſchule ſich nach Schulſchluß auf der Straße über den Sieg
unterhielten. Der Zufall brachte es mit ſich, e
Mitarbeiter der Charlottenburger „Neuen Zeit“ uge
der Unterhaltung war. Standen da eine Anzahl 10- bis
12 jähriger Jung-Charlottenburger in einer Gruppe bei
ſammen und beſprachen die ihnen von ihren Lehrern ge
machten Mitteilungen über die große Schlacht in Oſt
preußen. Wie es ſo immer der Fall iſt, führte einer der
kleinen Kerle das große Wort und erklärte: „Unſer Kaiſer
war auch dabei.“ Is darauf einer ſeiner Kameraden
Wſe Ind das Haupt ſchüttelte, rief der kleine Maulheld:
„Willem, weeſte denn det nich? Hindenburg hat nachentsan den Kaiſer telegraphiert: „Lieber gaſer et is alls

eng et kann losjehn!“ Der Kaiſer det Telejramm
riejen, aus dem Bette ſpringen, in nen Blitzzug rin,

hinſahren, allens alemieren und de Ruſſen verhauen, war
alles eens.“ Stolz erhobenen Hauptes ſtrebte dann
Maxe den heimiſchen Penaten zu.

Reklameteil.

Salem Aleikum
Dalem Gold
für unſere Krieger durch die Feldpoſt

Preis Ne 328 4 5 6 8 10
52 1 5 6 S 10 g. d. Stck

20 Gtck Galem Zigaretten Portofret!
50Gtck Galem Zigaretten 10 ſ. Porto

J

Orient Tabak u. Cigaretten-abr
Menidze Presden s h Hugogiete,
Hoflieferant M. d Königs sachsen

ankdampfer Norwegen



Bekanntmachung
über die Regelung des Verkehrs mit Hafer

vom 13. Februar 1915.
Vom 13. Februar 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes
über die Ermächtigung des Bundesrates zu wirtſchaft
Uchen Maßnahmen vom 4. Auguſt (Reichs-Geſetzbl.
S. 327) folgende Verordnung erlaſſen:

1. Beſchlagnahme:
8. 1. Mit dem Beginne des 16. Februar 1915 ſind

die im Reiche vorhandenen Vorräte an Hafer für das
Reich, vertreten durch die Zentralſtelle zur Beſchaffung
der Heeresverpflegung in Berlin, beſchlagnahmt. Als
Hafer im Sinne dieſer Verordnung gelten auch ge
ſchrotener oder gequetſchter Hafer ſowie Meng
korn aus Hafer und Gerſte.

8 2. Von der Beſchlagnahme werden nicht betroffen:
a) Vorräte, die im Eigentume des Reiches, eines

Bundesſtaates oder Glſaß Lothringens, insse
ſondere im Eigentum eines Militärfiskus oder
der Marineverwaltung, oder im Eigentume des
Kommunagalverbandes ſtehen, in deſſen Bezirke
ſte ſich veſinden;

b) Vorräte, die gemäß dem Beſchluſſe des Bundes
rates über die Sicherſtellung des Haferbedarfs
für die Heeresverwaltung vom 21. Januar 1915
Reichs Geſetzbl. S. 29) für die Heeresverpflegung
bereits ſichergeſtellt ſind;

e) Vorräte an gedroſchenem Hafer, die
einem Doppelzentner nicht überſteigen.

8 3. An den beſchlagnahmten Vorräten dürfen
Veränderungen nicht vorgenommen werden, und rechts
geſchäftliche Verfügungen über ſie ſind nichtig, ſo weit
nicht in den 88 4, 16 etwas anderes beſtimmt iſt.
Jnsbeſondere iſt auch das Verfüttern verboten, ſoweit
es nicht durch 8 4 Abſ. 3 a et e iſt. Den rechts
geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich,
die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvoll
ziehung erfolgen.

8 4. Die Beſitzer von beſchlagnahmten Vorräten
ſind berechtigt und verpflichtet, die zur Erhaltung der
Vorräte erforderlichen Handlungen vorzunehmen.

Zukäſſig ſind Verkäufe an die Heeresverwaltung,
die Marineverwaltung und die Zentralſtelle zur Be
ſchaffung der Heeresverpflegung ſowie alle Verände-
rungen und Verfügungen, die mit Zuſtimmung der Zen
tralſtelle erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme dürfen
Halter von Pferden und anderen Einbufern zur
Fütterung dieſer Tiere Hafer nach dem Durch
ſchnitt von anderthalb Kilogramm, für jedes
Tier auf den Tag berechnet, verwenden; dieſer
Satz erhöht ſich für die Zeit bis zum 28. Febr. 1915
einſchließlich um einen Zuſchlag von einem
Kilogramm auf den Tag berechnet; der Bundes
xat wird unter Berückſichtigung der Ergebniſſe
der Vorratsermittelung vom I. Februar 1915

en, ob und welcher Zuſchlag für die Zeitbeſtimmvom t März 1915 ab zu gelten hat;
b) Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe das

zur Frühjahrsbeſtellung erforderliche Sgatgut
zur Saat verwenden, und zwar anderthalb
DoppelzentneraufdasHektar; dieLandeszentralbehörden ſind ermächtigt, die Saatgut
menge im Falle dringenden wirtſchaftlichen Be
dürfniſſes für einzelne Betriebe oder ganze
Bezirke bis auf zwei Doppelzentner auf das
Hektar zu erhöhen;

e) Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe und
Händler Saathafer für Saatzwecke liefern, der
nachweislich aus land wirtſchaftlichen Betrieben
ſtammt, die ſich in den letzten zwei Jahren mit
dem Verkaufe von Saakhafer befaßt haben;
anderer Saathafer darf nur mit Genehmigung
der zuſtändigen Behörde für Saatzwecke ge
liefert werdenihre Vorräte mit Zuſtimmung des

ommunalverbandes, in deſſen Bezirke ſie
lagern, veräußern

e) Unternehmer gewerblicher Betriebe ihre Vor
räte zur Herſtellung von Nahrungsmitteln ver
grbeiten; ſie haben bis zum Fünften jeden
Monats über die im abgelaufenen Monat ein
getretenen Veränderungen ihrer Vorräte der
Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver
e zu erſtatten.s 5. Die Wirkungen der Beſchlagnahme endigen

mit der Enteignung oder mit den nach S 4 zuge
laſſenen Veräußerungen oder Verwendungen.

8 6. Ueber Streitigkeiten, die ſich aus der An
wendung der S bis 5 ergeben, entſcheidet die höhere
Verwaltungsbehörde endgültig.

8 7. Wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte bei
ſeite ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verfüttert oder
ſonſt verbraucht, verkauft, kauft oder ein anderes
Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ſie ab
ſchließk, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
mit ſ r bis zu zehntauſend Mark beſtraft.

Ebenſo wird beſtraſt, wer die zur Erhaltung der
Vorräte erforderlichen Handlungen pflichtwidrig
unterläßt, oder wer als Sagthafer erworbenen Hafer
zu anderen Zwecken verwendet, oder wer die Anzeige
(8, 4 Abſ. 3 nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder

unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht.

2. Enteignung.
s 8. Das Eigentum an den beſchlagnahmten

Vorräten geht vorbehaltlich der Vorſchriften im
Abſ. 2 und s durch Anordnung der zuſtändigen Behörde
guf das Reich, vertreten durch die Zentralſtelle zur
Beſchaffung der Heeresverpflegung über. Beantragt
die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung
die Ueberetgnung an eine andere Perſon, ſo iſt das
Eigentum auf dieſe zu übertragen; ſie iſt in der An
ordnung zu bezeichnen.

Von der Enteignung ſind auszunehmen:
für jeden Einhufer 8300 Kilogramm, ſoweit ſie
ſich im Beſitze des Halters von Pferden und
anderen Einhufern befinden; dabei ſind die

Mengen anzurechnen, welche nach dem Maß
ftab des 8 4 Abſ. sa ſeit der Beſchlag
nahme verfüttert ſind. Der Bundesrat
kann den Satz von 300 Kilogramm unter
Berückſichtigung der Ergebniſſe der Vorratser
mittelung vom 1. Februar 1915 erhöhen;
das zur Frübjahrsbeſtellung erforderliche Saat
gut, welches ſich im Beſitze der Unternehmer land
wirtſchaftlicher Betriebe befindet, nach dem
Maßſtab von S 4 Abſ. 3b

e) Saathafer, der nachweislich aus landwirt
ſchaftlichen Betrieben ſtammt, die ſich in den
letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe von
Saathafer befaßt haben;
der Hafer, der gemäß dem Beſchluſſe des Bun
desrats über die Sicherſtellung des Haferbedarfs
für die Heeresverwaltung vom 21. Januar 1915
(ReichsGeſetzbl. S. 29) für die Heeresverpflegung
noch in Anſpruch genommen wird.

So weit Halter von Pferden und Unternehmer
landwirtſchaſtlicher Betriebe nicht im Beſitze der vor
erwähnten Mindeſtmenge für ihre Pferde oder des
erforderlichen Saatgutes ſind, und ſich die
zur Deckung dieſes Bedarfs benötigten Mengen im
Bezirk des Kommunalverbandes befinden, gebt das
Eigentum der beſchlagnahmten Mengen durch An
ordnung der zuſtändigen Behörde bis zur Höhe dieſes
Bedarfs auf den Kommunalverband über. Für die
Verteilung gelten die Vorſchriften des S 23.

Der Gemeindevorſtand iſt verpflichtet, dafür zuſorgen,
daß das Sgatgut aufbewahrt und zur Frühjabrsbe
ſtellung wirklich verwendet wird.

8 9. Die Anordnung, durch die enteignet wird, kann
an den einzelnen Beſitzer oder an alle Beſitzer des Bezirks
oder eines Teiles des Bezirks gerichtet werden; im erſterenFall geht das Eigentum über, ſobald die Anordnung
dem Beſitzer zugeht, im letzteren Falle mit Ablauf des
Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes, in dem die
Anordnung amtlich veröffentlicht wird.

s 10. Der Uebernahmepreis wird unter Berück
ſichtigung des Höchſtpreiſes ſowie der Güte und Verwert
barkeit der Vorräte von der höheren Verwaltungsbe
e e Anhörung von Sachverſtändigen endgültig
etgeſesgt.
Weiſt der Beſitzer nach, daß er zuläſſigerweiſe Vor

räte zu einem höheren Preiſe als dem Höchſtpreis er
worben hat ſo ſt ſtatt des Höchſtpreiſes der Einſtands
preis zu berückſichtigen

So weit Vorräte nicht angezeigt ſind, die nach 8 8 der
Bekanntmachung üeer die Regelnng des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl vom 25. Jannar (R.- G. Bl. S. 85)
anzeigepflichtig ſind, wird für ſie kein Preis ßehert:
Jn beſonderen Fällen kann die Verwaltungsbehörde
Ausnahmen zulaſſen, namentlich dann, wenn die Anzeige
bis zum 28. Februar 1915 nachgebolt wird.

8 11. Der Beſitzer der enteigneten Vorräte iſt ver
pflichtet. ſie zu verwahren und r zu behandeln,
bis der Erwerber ſie in ſeinen Gewahrſam übernimmt.
S iſt hterfür eine angemeſſene Vergütung zu
gew

aittis feſtgenet erS 12. Beziebt ſich die Anordnung r re e
eines Grund tückes, ſo werden dieſe von e für
Hypothezen, Grundſchulden und Rentenſchulden frei, ſo
weit ſie nicht vor dem 16. Februar 1915 zugunſten des
Gläubigers in Beſchlag genommen worden ſind.

8 13. Uber Streitigkeiten, die ſich bei dem Ent
eignungsverfahren ergeben, entſcheidet endgültig die
höhere Verwaltungsbehörde

Wer dem ihm als Sagtgaut zur Frühjahrsbe-
ſtellung überlaſſenen Hafer ohne Genehmigung der zu
ſtändigen Behörde zu anderen Zwecken verwendet, oderwer der Verpflichtung des S 11, enteignete Vorräte r
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft.

3. Gondervorſchriften für unausgedroſchenen Hafer.
S. 16. Bei unausgedroſchenem Hafer erſtrecken ſich

Beſchlagnahme un nteignung auch guf den Halm.
Mit dem Ausdreſchen wird das Stroh von der Be

ſchlagnahme frei. Wird erſt nach der Enteignung aus
gedroſchen, ſo fällt das Eigentum am Stroh an den bis
herigen Eigentümer zurück, ſobald der Hafer ousge
droſchen iſt.

8. 16. Der Beſitzer iſt durch die Beſchlagnahme oder
die Enteignung nicht gehindert, den Hafer guszudreſchen.

8 17. Die zuſtändige Behörde kann auf Antrag des
jenigen, zu deſſen Gunſten beſchlagnahmt oder enteignet
iſt. beſtimmen, daß der Hafer von dem Beſitzer mit den
Mitteln ſeines land wirtſchaftlichen Betriebes binnen
einer zu beſtimmenden Friſt ausgedroſchen wird.
Kommt der Verpflichtete dem Verlangen nicht nach. ſo

kann die zuftändige Behörde das Ausdreſchen auf deſſen
Koſten durch einen Dritten vornehmen laſſen. Der
Verpflichtete hat die Vornahme in ſeinen Wirtſchaſts
e und mit den Mitteln ſeines Betriebes zu
geſtatten.

s 18. Der Übernahmepreis iſt gemäß S 10 feſtzu
ſetzen, nachdem der Hafer ausgedroſchen iſt.

8 19. Über Streitigkeiten, die ſich aus der Anwendung
der 88 15--18 ergehen, entſcheidet endgültig die höhere
Verwaltungsbehörde

4. Verbrauchsregelung.
8 20. Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres

verpflegung hat die Aufgabe, für die Verteilung der
vorhandenen Hafervorräte über das Reich für die Zeit
bis zur nächſten Ernte unter Mitwirkung eines Beirates,
deſſen Mitglieder der Reichskanzler beſtellt, zu ſorgen.

8 21. Jeder Kommunglverband hat bis zum22. Fe
bruar 1915 der Landeszentralbehörde eine Nach
weiſung einzureichen über

die Hafervorräte, die nach den Anzeigen auf Grund
des 8. 8 der Bekanntmachung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgerreide und Mehl vom 25. Januar
1915 (Reichs. Geſetzbl. S. 85) mit Beginn des 1. Fe
bruar in ſeinem Bezirke vorhanden waren

b) die Hafervorräte, die hiervon gemäß dem Beſchluſſe
des Bundesrates über die Sicherſtellung des Hafer-
bedarfs für die Heeresverwaltung vom 21. Januar
1915 (Reichs- Geſetzbl. S. 29) für die Heeresverpflegung
angefordert ſind;

ten, die von der höheren Verwaltungbehörde ent

o) die Hafervorräte, die im Eigentume des Reiches,
eines Bundesſtagates oder Elſaß-Lothringens, ins
beſondere im Eigentum eines Militärfiskus oder der
Marineverwaltung ſtanden
die Hafervorräte, die in ſeinem Eigentum ſtanden
und ſich in ſeinem Bezirke befanden;

o) die Hafermenge, die in ſeinem Bezirke zu
Sagatzwecken in Anſpruch genommen wird;

f) den Saathafer, der in ſeinem Bezirke nach S 8
Abſ. 2 e von der Enteignung auszunehmen iſt;
die Zabl der Pferde und anderen Einhufer ſeines
Bezirks nach der Zählung vom 1. Dezember 1914;

h) die Hafervorräte, die in ſeinem Bezirke für die Ent
eignung übrigbleiben.
Die Landeszentralbehörden haben bis zum 28. Fe

bruar 1915 der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres
verpflegung eine entſprechende Uberſicht, getrennt nach
Kommunalvervänden, einzuſenden.

8 22. Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres
verpflegung darf Hafer nur an die Heeresverwaltung,
die Marineverwaltung, Kommunalverbände oder an
die vom Reichskanzler zugelaſſenen Stellen abgeben.

8 23. Die Kommunalverbände haben innerhalb
ihrer Bezirke den erforderlichen Ausgleich zwiſchen den
einzelnen Pferdehaltern und land wirtſchaftlichen Be
trieben mit den ihnen nach 88 r 3 übereigneten oder
erforderlichenfalls von der Zentralfſtelle zur Beſchaffung
der Heeresverpflegung überwieſenen Hafervorräten
ſelbſtändig herbeizuführen.

Sie regeln für ihre Bezirke den Verbrauch der Hafer
vorräte unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe. Zu dieſem Zwecke können insbeſondere auf
ihren Antrag auch Vorräte enteignet werden, die
Haltern von Einhufern nach 88 Abſ. 22 zu belaſſen ſind.
Für die Enteignung gelten die Vorſchriften der 88 8—19
entſprechend.

Die Landeszentralbehörden können die Art der Re
gelung vorſchreiben.

8.24. Die Kommunalverbände oder die vom Reichs
kanzler zugelaſſenen Stellen können ihren Abnehmern
für Weiterverkäufe beſtimmte Bedingungen und Preiſe
vorſchreiben.

8,25. Über Streitigkeiten, die bei der Verbrauchs
regelung (88 28, 24) entſtehen, entſcheidet die höhere
Verwaltungsbehörde endgültig.

8 26. Wer den Verpflichtungen zuwiderhandelt,
die ihm nach 8 24 auferlent ſind, wird mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark beſtraft.

5. Ausländiſcher Hafer.
8 27. Die Vorſchriften dieſer Verordnung beziehenſich nicht auf Hafer, der nach dem 16., Februar

aus dem Auslande eingeführt wird.
6. Ausführungsbeſtimmungen.

8 28. Die Landeszentralbehörden erlaſſen die erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen. J

29. Wer den von den Vandeszentralbehörden
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe b e nbeenttaibehethen veltmn

S 30. Die Landeszentralbehörden men, werals Gemeindevorſtand, als Kengkerhathe als
zuſtändige Behörde und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieſer Verordnung anzuſehen iſt

7. Schlußbeſtimmungen.
8 831. Die Heeresverwaltungen können aus den

Beſtänden, die auf Grund des Bundesratsbeſchluſſes
über die Sicherſtellung des Haferbedarfs für die
Heeresverwaltung vom 21. Januar 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 29) für die Heeresverpflegun
ſichergeſtellt ſind, Hafer an die Zentralſtelle
zur Beſchaffung der Heeresverpflegung zur Befriedigung
dringender Bedürfniſſe abgeben; ſie beſtimmen die
zulgg atte derfn t über dieſe M

e Zentralſtelle ver über dieſe Mengee c See tritt r d twter
Dieſe Verordnung tritt mit dem de beſtimmt d it n erer Re anszler beſtimmt den ZeitpunktAußerkrafttretens. Jekvunrt des

Berlin, den 18 Februar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück,

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich mit dem
Hinzufügen zur allgemeinen Kenntnis, daß der ge
ſetzliche Höchſtpreis für Hafer durch Bekanntmachung
des Bundesrates vom 13. d. M. um 50 Mk. pro
Tonne erhöht und die Heeresverwaltung ermächtigt
iſt, den Preis für Hafer, den ſte nach dem 81. Dezember
1914 erworben hat, entſprechend zu erhöhen.

Ich mache darauf auſmerkſam, daß auch die zur
Ausſagat zurückbehaltene Hafermenge durch obige
Bekanntmachung mit Beſchlag belegt iſt und daher,
wenn ſie tatſächlich zur Ausſaat nicht gebraucht wird,
nicht verfüttert oder ſonſt verwendet werden darf,
ſondern zur Verfügung der Heeresverwaltung zu
halten iſt. Es werden demnächſt Reviſionen daraufbhin
ſtattfinden, ob die Haferbeſitzer eine der zurückbehal
tenen Hafermenge entſprechende Fläche unter Zu
grundelegung einer Ausſaat von 8 Ztr. pro Hektar
auch wirklich beſtellt haben, und es wird der über
ſchüſſige Hafer nötigenfalls im Wege der Enteignung
entzogen werden. Eine Verwendung von über 8 Ztr.
pro Hektar iſt bis auf weiteres nicht ſtatthaft.

Weiter weiſe ich darauf hin, daß nach S 1 vor
ſtehender Be e Menhe gequetſchter und ge
ſchroteter Hafer ſowie engkorn aus Hafer und
Gerſte als Hafer anzuſehen und beſchlagnahmt iſt und
daher auf die nach S 43 der Verordnung zurückzu
behaltenden Beträge in Anrechnung zu bringen iſt.

Merſeburg, den 19, Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
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